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Noch ein Com 

Der „Börſencourier“ von Montag 2 

„ g Abend bringt 
en wichtige Nachricht zur Militärvorlage: Die 
olche ae Bemühungen, der Militärvorlage eine 

eee zu geben, daß ſie eine zuſtimmende 
des Reſo im Reichstage findet und dabei die Abſicht 
ſchemen endlierkes ohne weſentliche Einbuße bleibt, 
Zwischen n von Erfolg gekrönt werden zu ſollen. 
näher ge Fer und heute ſoll eine Verſtändigung 
ſreffium rückt fein, welcher ein Theil der Deutſch⸗ 
zunel nigen und ein Theil der Centrumsfraction 
Von gi groß genug, um den Ausſchlag zu geben. 
frei en hervorragenden Mitgliedern der deutſch⸗ 
0 innigen Fraction, die ſich entſchloſſen haben, den 
Su dem Abgeordneten Eugen Richter vertretenen 
N andpunkt zu verlaſſen und ſich dem der verbün⸗ 
eten Regierungen in dieſer für die Sicherheit des 

eiches nach innen und außen ſo bedeutungsvollen 
rage zu nähern, werden u. A. Hänel, Virchow, 

Hinze. idert genannt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
aß die Nationalliberalen einhellig einem Abkommen 
zuſtimmen werden, wenn es auch über das Benning⸗ 
ſen'ſche Angebot hinausgeht. 

Dieſe Nachricht wird von anderen Abendblättern 
mehr oder weniger beſtätigt. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
3 Herr v. Huene einen neuen Kompromißvorſchlag 
ormulirt, welcher die Zuſtimmung des Reichskanzlers 
erhalten hat; es wird dafür auf die Stimmen der 

ationalliberalen, der Conſervativen und mit größerer 
eſtimmtheit, als für frühere Ausgleichsvorſchläge, 
auf die Stimmen eines Theils des Centrums und 
der deutſchfreiſinnigen Fraktion gerechnet. Die Einzel⸗ 
eiten werden noch vertraulich behandelt. Nach der 
„Rteuzatg.“ geht der neue Huene'ſche Antrag dahin, 
008 bewilligt werden ſollten 53,500 Rekruten ſtatt 
0,000 der Vorlage und für 14 Artillerieabtheilungen 
ſchut fahrenden Batterien je 4 Geſchütze ſtatt 6 Ge⸗ 
* 15 der Vorlage. Die geſetzliche Feſtlegung der 
öl eljährigen Dienſtzeit will Herr v. Huene im 
Conentlechen nach dem von Dr. Lieber in der 
ommiſſion eingebrachten Antrage regeln. Erſpart 
ne ferner werden die ſonſtigen Forderungen für 
e Spezialwaffen, die Etatserhöhungen für die 
1 5 2300 ö 
ährlichen Ausgaben dürfte ſich die Erſparniß au 
etwa 9 Millionen laufen. ee 

Die zweijährige Dienſtzeit fol auf die Dauer von 

Jahren geſetzlich feſtgelegt werden. Nachher kann 
ann die Fortgewährung wiederum benutzt werden 
at neuen Schraube auf Erhöhung der Präſenz⸗ 


promißantrag. 


Die „Kreuzztg.“ beeilt ſich namens der Konſer⸗ 
vativen am Montag Abend ihren Segen zu dieſem 
Vorſchlag zu geben. Man rechnet für denſelben auf 


Leuibeton. 
Der Weltuntergang. 


Die Geſtirne haben auf unſere ganze Kultur, auf 
Glauben, Dank⸗ und Urtheilsweiſe einen größeren 
Einfluß ausgeübt, als man gewöhnlich annimmt. 
Jemehr wir den geſtirnten Himmel durchforſchten und 
ſeine Geſetze kennen lernten, um jo mehr befreiten wir 
uns vom Aberglauben und Furcht aller Art. Man 
erinnere ſich nur an die Angit, welche Kometen als 
angebliche Drohzeichen bevorſtehenden Unglücks ver⸗ 
breiteten, weshalb alte Chroniken genau berichten, 
wann ein Komet erjchten. Man fürchtete bis in die 
neueſte Zeit ſogar den Untergang der Welt, wenn die 
Erde mit einem Kometen zuſammenſtieße, und noch 
heute tauchen immer wieder ſolche Gerüchte auf und 
verſetzen leichtgläubige Gemüther in Angſt und Be⸗ 
ſorgniß. Jetzt wiſſen wir aber ſchon, daß Kometen in 
großer Menge vorhanden ſind, daß ſie zu Millionen 
Naben Mind n daß ſie nur gasartige 
id e Erde bereits mehrmals eine 
Kometen durchſchnitten hat ohne daß wi 
Außergewöhnliches bemerkte, es bielm ee 
träglich bei Berechnung der e teabahe befuhr 15 
ri. 1 be Dunſtmaſſen. 5 
ie Urmenſchen, die Wohlthat a 

des Lichtes begreifend, verehrter — — Mond 
als Gottheiten, bauten ihnen Tempel, ſeierten ſie 
durch Opfer und Lieder, erfanden ſinnige Mythen 
von dieſen Göttern, deren Wagen, Noſſen und 
Paläſten, erhoben den Alles ſehenden Sonnengott 
zum allwiſſenden Orakelgeber, bis fie endlich nach und 
nach erkannten, daß Sonne und Mond Himmels⸗ 

iber find, nach deren Umlaufszeit man Jahre 
8 und Tage eintheilen kann. Die Götter 
wing zur Kalenderuhr. Da Sonne und Mond jo 
Erde betteln erſcheinen, ſich ſcheinbar um die große 
der Mer den, fo hielt man dieſe für den Mittelpunkt 


Un 
dem Copernifug 


koſtete es ſchwere Kämpfe, ehe man 
Sonne. N glaubte, die Erde drehe ſich um die 
in den Kerker mancher ſeiner Anhänger kam zeitlebens 
beſſere Erkenntnier mußte abſchwören, bis endlich die 
ie neueften B allgemeine Anerkennung fand. 
nöthigen uns, u. utdeckungen an der Sonnenoberfläche 
den Himmelskörpende bisherigen Vorſtellungen von 
Himmel vor n zu verbeſſern. Wir ſehen am 


uns 
ſtehung der Welt Pr in einem Bilderbuche die Ent⸗ 


— 


und Anzeiger für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
Pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1.90 Fl bei allen Posten galten Nr. * 
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en verſchiedenen Stufen ihrer 


Nr. 3. | 
En 


bing, Mittwoch 


die Stimmen aller Konſervativen, Freikonſervativen, 
Nationalliberalen, Polen. Sodann wird die Stimm⸗ 
enthaltung der Elſäſſer vorausgeſagt. Außerdem 
würden zu einer Mehrheit von einer Stimme noch 
erforderlich ſein 42 Mitglieder der Centrumspartei 
und der freiſinnigen Partei. Um dieſe 42 Mann 
aufzubringen, werden gegenwärtig die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht. Die Centrumspartei hat über 
den von dem Abg. v. Huene perſönlich eingebrachten 
Antrag noch keinen Beſchluß gefaßt. 

Es wird beabſichtigt, in jedem Falle eine dritte 
Leſung vorzunehmen, um ev. die Bemühungen zur 
Erlangung der erforderlichen Stimmen noch einige 
Tage fortſetzen zu können. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
72. Sitzung vom 1. Mai. 

Die zweite Leſung des Communalabgabengeſetzes 
wird fortgeſetzt. 

8 48 handelt von der Vertheilung des Steuer⸗ 
bedarfs. 

Ein Antrag Schoof (nl.) will die kommunalen 
Körperſchaften entſprechend berückſichtigen. 

Abg. Sattler (nl.) befürwortet 15 5 Antrag, 
der die Tendenz habe, Härten zu vermeiden. 

Abg. Strombeck (Ctr.) iſt mit dem Grund⸗ 
gedanken des Antrags einverſtanden, hält aber eine 
5 Aenderung bis zur dritten Leſung für 
nöthig. 5 

Geh. Rath Fufſting erklärt, Grundſteuern 
würden ebenſo zu behandeln ſein wie Grundſteuer⸗ 
zuſchläge. 

Abg. v. Buch (konſ) bezeichnet den Antrag 
Schoof als für ſeine Partei unannehmbar, weil er 
das Prinzip des ganzen Geſetzes verletze. 

Abg. Dr. Mey e r⸗Berlin (frſ.) beantragt, daß 


Inſerale 


85 
7 
* 


Finanzminiſter Miquel beſtätigt dieſes dem 
Vorredner. 

Abg. Frh. v. Zedlitz (frk.) bittet den Antrag 
Goldſchmidt abzulehnen. 

Unter Ablehnung des Antrags Goldſchmidt wird 
$ 48a, ebenſo ohne Diskuſſion 88 49 —55 angenommen. 

Zu § 56 (Hebetermin) beantragt 

Abg. v. Strombeck (Centr.) die Befugniß der 
Gemeinden, die Steuer für das ganze Jahr auf 
einmal zu erheben. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag Strombeck 
abgelehnt, $ 56 unverändert angenommen. 

§ 57 handelt von Naturaldienſten. 

Abg. v. Tiedemann (8 re.) Hält die allgemeine 
Heranziehung der Fuhrwerksbeſitzer zu Spanndienſten 
nicht für gerechtfertigt und ſtellt einen Zuſatzantrag, 
daß Abweichungen beſonderer Genehmigung bedürfen 


ſollen. 
Abg. Hanſen (frc.) ſpricht ſich gegen den Antrag 
Tiedemann aus. 

Abg. v. Jagow (conf) befürwortet einen 
conſervativen Antrag von Erffa, der gleiche Tendenz 
hat wie der Antrag Tiedemann. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg bittet, 
den Antrag Erffa abzulehnen und für die Regierungs⸗ 
vorlage zu ſtimmen. a 

Abg. Boh ß (conſ.) empfiehlt den Antrag Erffa. 

§ 57 wird nach kurzer Diskuſſion mit den Anträgen 
v. Erffa⸗Tiedemann angenommen, ebenſo werden 
angenommen die SS 58—74. 

Weiterberathung: Dienſtag 1 Uhr. 


Schluß: 4 Uhr. 


— — —ͤ—— B nn >> > umso — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 2. Mai. 
Die Maifeier der Sozialdemokraten ſcheint 


nur die ausſchließlich gewerblich benutzten Räume auf überall ruhig verlaufen zu ſein, wenigſtens liegen zur 


die Gewerbeſteuer zu verrechnen ſei. 

Abg. v. 
gegen den Antrag Meyer. 

Die Diskuſſion ſchließt. Die Anträge Schoof und 
Meyer werden abgelehnt. § 48 wird unverändert 
angenommen. § 48a will die Anwendbarkeit der 
voraufgehenden Paragraphen auf die Schankſteuer und 
dle Steuer auf Bauplätze ausſchließen. 

Abg. Gold ſchmidt (dfr.) beantragt, die Ber 
triebsſteuer zu ſtreichen. 

Miniſter Miquel ſpricht ſich gegen dieſen 
Antrag aus, nachdem man den Gemeinden die Er⸗ 
hebung einer beſonderen Betriebsſteuer geſtattet hat. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) kann das nicht finden. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) fragt, ob die Ge⸗ 
werbeſteuer wirklich 23 Millionen Mark über den 
Voranſchlag ergeben habe. 


Entwickelung. Die fernen Sternennebel und Nebel⸗ 
flocken ſind Stickſtoff⸗ und Waſſerſtoff⸗Inſeln im 
Weltall, die Kometen verdichtete Gaſe, alle Fixſterne 
brennende Sonnen oder Lavamaſſen mit Atmoſphären 
und glühenden Gaſen, der Mond eine verſchlackte 
Kugel voll ausgebrannter Vulkane ohne Waſſer und 
Atmoſphäre, und nur die Erde eignet ſich anſcheinend 
für organiſches Leben, ſo daß wir den vollendetſten 


Himmelskörper bewohnen. 


Die Sonne dient uns als Lampe und als Ofen. 
In einer Entfernung von 20 Mill. Meilen ſchwebt 
ſie als Feuerkugel am Himmel von ſolcher Maſſe, daß 
man über 13 Millionen Erden aus ihr machen könnte, 
da ſie 346,000 Meilen Durchmeſſer hat. Eine 
Kanonenkugel müßte 13 Jahre fliegen, ein Eiſen⸗ 
bahnzug 440 Jahre rollen, ehe ſie die Sonne be⸗ 
rührten, welche ſämmtliche Planeten und Monde ihres 
Syſtems 560 Mal an Größe übertrifft. Sie rollt 
jährlich 50 Mill. Meilen weit einem Stern in der 
Gegend des Polarſternes entgegen, würde in 
130,000 Jahren die nächſte Sonne und in 300 Mil. 
Jahren die Grenze der Milchſtraße erreichen, wenn 
ſie geradeaus eilte. 

Daß die Sonne ſich in 25 Tagen um ihre Achſe 
dreht, erkennt man an den Sonnenflecken, welche wie 
die Sonnenfackeln bis in die neueſte Zeit räthſelhaſte 
Gebilde ſind, die man auf verſchiedene Weiſe deutete. 
Man hielt noch vor 50 Jahren die Sonne für be⸗ 
wohnt und berechnete, die Sonnenmenſchen müßten, 
um die Anziehungskraft der Sonne zu überwinden, 
von Rieſengröße ſein, ſo daß ein Sonnenmenſch die 
Kriegsheere der Leipziger Schlacht mit einem Fuß⸗ 
tritte in den Boden treten könnte. Heute belächeln 
wir dieſe Phantaſie, denn anders lautet unſer Urtheil, 
ſeit man das Speltroſkop erfunden hat. 

Der Sonnenköcper iſt eine glühende Maſſe, welche 
von einer Photoſphäre umgeben iſt, die aus metalliſchen 
Dämpfen beſteht. Ueber derſelben lagert die Chromo⸗ 
ſphäre, als eine Maſſe glühenden Waſſerſtoffs von 
rother und pfirfichrother Farbe, in welcher furchtbare 
Wirbelſtürme wüthen und Flammen hoch emporlodern 
als Protuberanzen. Die äußerſte kühlere Decke der 
n 32 5 man Corona, welche 8 pCt. des 

n er Wärme verſchluckt, 
12 pCt. erhalten. weben 191 BAB Fi ME 

Die Oberfläche der Sonne iſt voll Lichtkörner von 
gleicher Größe, jo daß der dunkle Hintergrund wie 
ein Netz darunter zu ſehen iſt. Manche Lichtkörner 
vereinigen ſich zu einer Lichtwolke, die dann zu ver⸗ 
änderlichen ſtürmiſchen Fackeln von blendendem Glanze 


Minnigerode (foni.) erklärt ſich] irgend welcher Art vor. 


Btunde noch keine Nachrichten über Zwiſchenfälle 
In Elbing feierten die 
Sozialiſten den 1. Mat durch eine Verſammlung, die 
am Abend im Bergſchlößchen ſtattfand und von etwa 
250 Perſonen, darunter auch mehrere Damen, beſucht 
war. In dieſer Verſammlung, an welche ſich übrigens 
noch ein Tanzvergnügen ſchloß, wurde die Forderung 
des Achtſtundentages vertreten und eine dahingehende 
Reſolution zur Abſtimmung gebracht. Irgend welche 
beſondere Demonſtrationen ſind nicht gemacht worden 
und verlief Alles ruhig. 

In Berlin hat die Maifeter diesmal zu einem 
Theil bereits am letzten Sonntag des April ſtattge⸗ 
funden. Es wurden verſchiedene Verſammlungen ab⸗ 
gehalten, die in der üblichen Weiſe verliefen. In 
Friedenau hatte ſich eine größere Anzahl von Feiern⸗ 
den aus Schöneberg, Wilmersdorf, Steglitz und 


wird, neben denen dunkle Flecken wie Löcher ſtehen. 
Fackeln und Flecken ſind in ſteter Veränderung der 
Form, Größe und des Ortes begriffen, ſelbſt unter 
dem Teleſkop des Beobachters trennen und verbinden 
ſie ſich, verſchwinden und erſcheinen wieder und ſind 
nur in der Umgegend des Aequators zu ſehen. Die 
Flecken haben einen ſchwarzen Kern und grauen Hof 
und find Vertiefungen und trichterſörmige Oeffnungen 
der Atmoſphäre. Lange Zeit wußte man ſie nicht zu 
deuten, hlelt ſie für ſchwebende Wolken abgekühlter 
Dämpfe, doch übertrifft ihr Licht das des Vollmondes 
400,000 mal und ihr Umfang beträgt oft 17 mal 
den der Erdoberfläche, wobet ſie ihre Größe zu⸗ 
weilen an einem Tage um 30,000 Meilen verändern. 
Manche ſcheinen eine bleibende Stelle zu haben, denn 
nach ihrer Wiederkehr berechnet man die Zeit der 
Umdrehung der Sonne; andere bewegen ſich über 
die Sonnenfläche wie ſpiralförmig, kreiſende Wirbel⸗ 
ſtürme, und endlich haben ſie in einer Periode von 
11 Jahren ein Maximum und Minimum ihrer 
Menge. Nach den neueſten Forſchungen hält man ſie 
für kegelförmige Vertieſungen der Athmoſphäre, ſo 
daß die Wandungen als Hof, der Boden als Kern 
e der an 6000 Ktlometer Tiefe erreichen 
ann. 

Auf der Sonne wirken Hitzgrade, von denen wir 
keine Vorſtellung haben, denn man berechnet ſie auf 
170,000 bis 2 Mill. Grade. Die Spannungen der 
Gaſe müſſen unermeßliche ſein, die dann als heftige 
Ströme einige Tauſend Meilen emporſchießen und 
als Protuberanzen am Sonnenrande wie aufragende 
Bergſpitzen oder Säulen ſichtbar werden. Dann 
werden die Metalldämpfe bei dem durchbrechenden 
Strome der überhitzten Gaſe unſichtbar und 
erſcheinen uns als dunkle Flecken, wo⸗ 
gegen die Flammen der Gaſe bis 650,000 Kilometer 
in die Höhe ſchießen mit einer Geſchwindigkeit von 
390 Kilometer in der Sekunde. Da dieſe Protube⸗ 
ranzen roth ausſehen, gleich dem glühenden Waſſerſtoff, 
jo muß die Chromoſphäre und ihre aufſteigenden 
Protuberanzen aus dieſem Stoffe beſtehen, der minde⸗ 
ſtens 60,000 Gr. Hitze hat, welche das Gas ſo ſehr 
verdünnt, daß eine Waſſerſtoffkugel von der Größe 
der Erde nur 84 Kubikmeter Waſſer enthält. Die 
Dicke der Chromoſphäre ſelbſt ſchätzt man auf 
1800 Meilen. Zerreißt ein Gasſtrom die Photo⸗ 
ſphäre, aus dem Innern der Sonne hervorbrechend, 
ſo erſcheint eine Sonnenfackel, die ſich abzeichnet. Oft 
ſtürmt ſolch ein Waſſerſtoffſtrom 100,000 Meilen in 
die Höhe und reißt auch metalliſche Dämpfe mit ſich. 
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45. Jahrg. 


Friedenau im Kurhauſe zu einer Feier zuſammenge⸗ 
funden, die aber keinen ſonderlich politiſchen Anſtrich 
hatte, ſondern mehr ein Sonntagsfeſt mit Geſangs⸗ 
und Konzertvorträgen war. 

Auch in mehreren anderen Vororten wurde ver⸗ 
einzelt eine Maifeier begangen; von einer allgemeinen 
Feier war aber keine Rede. Zu einer in Rixdorf 
anberaumten Verſammlung war bis Nachmittags 4 
Uhr Niemand erſchienen. Im Kreiſe Niederbarnim 
wurde überhaupt nur an zwei Orten von wenigen 
hundert Mann gefeiert. 

Am Montag, den 1. Mal, ſelbſt find weitaus die 
meiſten Arbeiter ruhig an ihre Arbeitsſtelle gegangen. 
Ein für Montag früh in Ausſicht genommener Aus⸗ 
flug nach dem Grunewald konnte aus Mangel an 
Theilnehmern nicht ſtattfinden. Nur ſpärlich war eine 
auf den Vormittag anberaumte Verſammlung der 
Schneider und Schneiderinnen beſucht, etwas zahl⸗ 
reicher eine Verſammlung der Maler, Lacktrer und 
Anſtreicher. Lebhaften Beſuch fand nur eine Ver⸗ 
ſammlung im Eiskeller, in der Abg. Liebknecht über 
den Achtſtundentag ſprach. Liebknecht bezeichnete es 
ſelbſt heute als nicht ratbſam, den 1. Mai als all⸗ 
gemeinen Feiertag zu erzwingen und erblickte die Be⸗ 
deutung des 1. Mai in einer Zuſammenſchließung, 
um den Achtſtundentag zu erwirken. 

Die Anarchiſten hielten eine Verſammlung im alten 


Schützenhauſe in der Linienſtraße ab, dle aber 
der Auflöſung verfiel. Die Unabhängigen hielten 
eine Verſammlung in Jöels Salon in der 


Andreasſtraße ab, in welcher die ſozialdemokratlſche 
Parteileitung ſcharf angegriffen wurde. Zu dieſer 
letzteren Verſammlung geſellten ſich ſpäter die 
Anarchiſten aus der aufgelöſten Verſammlung und 
ein Theil der nun Verſammelten beſchloß, in 
demonſtrativem Zuge nach den Zelten zu ziehen. 

Auch aus dem Auslande kommen faſt gar keine 
Nachrichten über demonſtrative Maifeier, Aus London 
iſt bisher aus keinem Theile der Stadt eine Arbeiter- 
kundgebung gemeldet, dagegen ſind in den Provinzen 
theilwelſe Streiks ausgebrochen, ſo unter den Zimmer⸗ 
leuten und Maurern in Brighton und Northampton 
und unter den Fabrikarbeitern in Dundee. Zahlreiche 
Arbeiter der Viktorla⸗Docks in London ſeiern eben⸗ 
falls. Die für Montag beabſichtigt geweſene Kund⸗ 
gebung der Londoner Arbeiter iſt auf nächſten Sonn⸗ 
tag verſchoben worden, an welchem Tage elne Maſſen⸗ 
verſammlung im Hyde⸗Park ſtattfinden ſoll. 

* 


Aus Kamerun find der Kolonial-Ztg. neuerdings 
von durchaus vertrauenswerther Seite Mittheilungen 
zugegangen, welche zeigen, daß das Verhältniß zwiſchen 
Beamten und den Kaufleuten und Pflanzern das 
denkbar ſchlechteſte iſt und daß die Verbitterung in 
den Kreiſen der letzteren gegen die dortige Verwal⸗ 


Natürlich muß die Sonnenwärme infolge ſort⸗ 
währender Ausſtrahlungen abnehmen, obſchon die 
Corona den größten Theil zurückhält, und in der 
That iſt die Wärme der Sonne ſeit ihrem Entſtehen 
von 500 Mill. Gr. auf 2 Mill. geſunken, jo daß die 
Sonne ſich mit der Zeit ſo ſehr abkühlen wird, 


daß ſie ſich mit einer feſten Rinde 
überzieht, erliſcht und verdunkelt, wie es be⸗ 
reits ſolche Sonnen giebt, und die Fixſterne 


überhaupt, aus ihrer Farbe zu ſchließen, in ver⸗ 
ſchiedenen Stufen der Glübhitze ſich befinden. Um 
dieſen Wärmeverluſt zu erſetzen, — behauptet man — 
ſtürzen ſich jährlich Maſſen von Kometen in dle 
Sonne, um ihr als Brennmaterial zu dienen, und 
ebenſo würden, die Planeten nach und nach an 
ſie und in ſie hineingezogen. Die Erde betonte bereits 
bedenkliche Annäherungswege, indem ſie ihre Bahn 
verengere. Dem iſt jedoch nicht ſo, denn wenn ſich 
die Sonne abkühlt, ſo verdichtet ſie ſich und die 
Stoßbewegung des Zuſammenziehens erzeugt Wärme. 
Jetzt beſitzt fie nur ein Viertel der Dichtigkeit der 
Erde; wird ſie derſelben an Dichtigkeit gleichkommen, 
ſo bewirkt dies eine Wärme, welche den Wärmeverluſt 
durch Ausſtrahlung auf 17 Millionen Jahre deckt. 
Bis dahin werden wir die Geſetze des Himmels beſſer 
gelernt haben. BIT 

Der ſchöne Sonnengott iſt feiner Herrlichkeit eni« 
kleldet, die Sonne erkannt als Tummelplatz unermeß⸗ 
licher elementarer Kräfte von Gaſen, die nach organi⸗ 
ſcher Geſtaltung ringen. Der ganze Himmel iſt ein 
Flammenmeer oder ein Ozean von 20. Millionen 
glänzender Sonnen. Es muß unſer Gemüth erheben, 
daß es dem menſchlichen Geiſte möglich wurde, von 
der kleinen Erde aus die Natur der in unerreichbarer 
Ferne kreiſenden Geſtirne zu erforſchen, woraus wir 
ſolgern dürfen, daß wir zu etwas Höherem beſtimmt 
find, als blos zum Geborenwerden und Sterben. 
Soweit wir die Welt kennen, finden wir thatſächlich 
Beweiſe, daß der Menſch an der Spitze der Schöpfung 
ſteht, daß ſeine Erde ihm die Möglichkeit giebt, ſeine 
Sinne derart zu entwickeln, daß er dies Metall durch⸗ 
forſchen kann. Kein Planet eignet ſich zum Wohn⸗ 
platz für Menſchen, vielleicht nur noch die uns be⸗ 
nachbarte Venus. Freuen wir uns daher der 
glänzenden Erfolge unſerer Sternforſcher, die uns das 
Weſen und den Werth des Weltalls richtig ſchätzen 
lehren und von manchem peinigenden Vorurtheile, 
namentlich von der lächerlichen Furcht und Beſorgniß 
vor dem Weltuntergang befreien. 


tung eine Höhe erreicht bat, wie man fie nicht für 
möglich halten ſollte. 


N Juland. 

* Berlin, 1. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben Sonntag von Neapel die Rückreiſe 
angetreten. Wie das Wolff ſche Bureau aus guter 
Quelle hört, will der Kaiſer mit Rückſicht auf den 
Ernſt der Lage und die folgenſchweren Beſchlüſſe, 
welche in der nächſten Woche im Reichstag zu er⸗ 
warten ſtehen, den Beſuch in Karlsruhe abkürzen und 
den im Auſchluß daran geplanten Ausflug nach 
Schlitz ganz aufgeben. Der „R. A.“ beſtätigt die 
Nachricht von der Beſchleunigung der Rückreiſe mit 
dem Bemerken, der Kaiſer werde Donnerſtag in Ber⸗ 
lin eintreffen. 

— Der Vorſtand des Poſener landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins hat das Abgeordnetenhaus in einer 
Petition erſucht, dem Antrage betr. die ſchleunige 
Aufhebung des Staffeltarifs für Getreide und 
Mühlenfabrikate vom 1. September 1891 ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. 

— Sämmtliche Reichstagsfractionen 
traten Montag zuſammen, um nochmals die endgiltige 
Stellungnahme zur Militärvorlage zu berathen und 
die Redner für die zweite Berathung des Plenums zu 
beſtellen. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf, betr. 
die Gewährung von Unterſtützung an Invaliden 
und deren Angehörige aus den Kriegen vor 1870 zur 
Gleichſtellung mit denen von 1870/71 zugegangen. 
Der Entwurf beſtimmt im weſentlichen folgendes: 
„Denjenigen Perſonen des Soldatenſtandes und Be⸗ 
amten des Heeres und der Marine, die in Folge ihrer 
Theilnahme an den von deutſchen Staaten vor 1870 
geführten Kriegen invalide und zur Fortſetzung des 
aktiven Militärdienſtes oder zur Erfüllung ihrer 
Amtspflichten unfähig geworden ſind, ſind im Falle 
und für die Dauer der Bedürftigkeit und Würdigkeit 
zu den zuſtändigen Gebührniſſen fortlaufende Zuſchüſſe 
zur Errichtung derjenigen Beträge zu gewähren, die 
ihnen nach dem Geſetz vom 27. Juni 1871 und nach 
dem Geſetz vom 31. März 1873 nebſt Abänderungen 
und Ergänzungen zuſtehen würden. Die Zuſchuͤſſe 
ſtehen den Penſionen gleich, die das 
vom 27. Juni 1871 und das Geſetz vom 
31. März 1873 nebſt Abänderungen und Ergänzungen 
gewährt, und unterliegen denſelben geſetzlichen 
Beſtimmungen. Den ee von Theil⸗ 
nehmern an den gedachten Kriegen können, ſofern 
dieſe Perſonen im Kriege oder in Folge von Kriegs⸗ 
verwundungen oder an den ihre Invalidität bedingen⸗ 
den Leiden verſtorben ſind, im Falle und für die 
Dauer der Bedürftigkeit und Würdigkeit fortlaufende 
Unterſtützungen oder Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Be⸗ 
willigungen zugewendet werden. Eine Nachzahlung 
für die vor dem Eintritt der verbindlichen Kraft 
dleſes Geſetzes liegende Zeit iſt ausgeſchloſſen. Die 
Prüfung und Entſcheidung aller auf Grund dieſes 
Geſetzes geſtellten Anträge erfolgt durch die Militär⸗ 
behörden. 
verwaltungsbehörde des Contingents oder des Reichs⸗ 
Marineamts iſt bezüglich der Beurtheilung aller in 
Betracht kommenden Verhältniſſe unter Ausſchluß des 
Rechtsweges maßgebend. Die Bewilligungen aus 
dieſem Geſetze erfolgen aus dem Reichs ⸗Invaliden⸗ 
fonds, und zwar ſollen die für das laufende Etats⸗ 
jahr 1893—94 erforderlichen Deckungsmittel aus den 
Kapitalbeſtänden des Fonds bis zur Höhe von 
1,250,000 Mk. flüſſig gemacht werden. Dem Königreich 
Bayern wird zur Beſtreitung der gleichartigen Aus⸗ 
gaben alljährlich eine Summe überwieſen, die ſich nach 


der Höhe des thatſächlichen Aufwandes für Angehörige | E 


des Reichs geeres und deren Hinterbliebenen im 
Verhältniß der Kopfſtärke des bayeriſchen Militär- 
kontingents zu jener der übrigen Theile des Reichs⸗ 
heeres bemißt.“ — Der Geſetzentwurf bezweckt nach 
der Begründung die Beſeitigung der Härten, die durch 


Geſetz | d 


Die Entſcheidung der oberſten Militär⸗ O 


rath hat für die Unterdrückung des Aufſtandes auf 
Cuba einen Kredit von 500,000 Peſctas bewilligt. 

Serbien. Die Königin Natalie hat ihren Ent⸗ 
ſchluß, nach Serbien zurückzukehren, vorläufig auf⸗ 
gegeben. Sie bleibt noch vier Wochen in Rumänien 
und beglebt ſich von dort direkt nach Blarritz. 


Pettenkofer über die Cholera 
von 1892. 


„Das Archiv für Hygiene“ bringt eine größere 
Abhandlung über die Cholera in Hamburg und über 
Schutzmaßregeln aus der Feder des Geheimrath von 
Pettenkofer, in welcher der berühmte Hygieniker nach⸗ 
weiſt, daß weder die jetzt herrſchende kontagioniſtiſche 
Anſchauung noch die Trinkwaſſertheorie auf die 
Cholera anwendbar iſt, indem er den Verlauf der 
Epidemie von 1892 in Hamburg mit dem der 
Epidemie von 1854 in München und mit der von 
1892 in der franzöſiſchen Haſenſtadt Havre vergleicht: 
das ſchmutzige Waſſer der Hamburger Waſſerkunſt 
kann nur als Brauchwaſſer, aber nicht als Trink⸗ 
waſſer eine Rolle geſpielt haben. Die jetzt in 
Hamburg erſcheinenden, an den Senat gerichteten 
Berichte der Geſundheitskommiſſionen der einzelnen 
Stadttheile weiſen auf das Beſtimmteſte darauf hin. 
St. Georg Nordentheil z. B. zählte zur Zeit der 
Epidemie 40,049 Einwohner, die ſich in 9287 
Familien oder Haushaltungen theilen. Der ganze 
Stadttheil iſt mit dem Hamburger Leitungswaſſer 
verſorgt und hatte 1323 Cholerafälle. Dieſe kamen 
aber nicht entſprechend der gleichmäßigen Vertheilung 
des Waſſers vor, ſondern häuften ſich nur in ſchlecht 
aſſanirten Quartieren. Von den 9287 Familien 
hatten nur 988 Cholerafälle und blieben 8299, mithin 
—.— 90 pCt., frei, obſchon alle das gleiche Waſſer 

en. ö 
Ein auſſallender Unterſchied iſt in der Mortalität 
der Cholerakranken, je nachdem ſie in ihren Wohnungen 
oder in einem Krankenhauſe behandelt wurden. Von 
den 1323 Kranken wurden 804 (etwa 60 pCt.) im 
Hauſe behandelt und ſtarben 258 (32,09 pCt.), von 
denen 519 (etwa 40 pCt.) in Krankenhäuſer ver⸗ 
brachten ſtarben 236 (45,5 Prozent). Mit der Länge 
es Weges zum Krankenhauſe wuchs die Gefahr für 
die transportirten Kranken: von den in das St. Georg 
nahe gelegene alte Krankenhaus gebrachten ſtarben 
42,7 pCt., von den in das viel weiter gelegene neue, 
vortrefflich eingerichtete Krankenhaus Eppendorf ge⸗ 
brachten ſtarben 61,6 pCt. Die Kommiſſion ſagt 
daher: „Am Beſten ſtehen ſich die Kranken, wenn ſie 
daheim verpflegt werden können.“ 8 

Nun geht Pettenkofer über auf die Abhängigkeit 
der Choleraepidemien von Ort und Zeit, welche 
weder mit den Elgenſchaften des Kommabaclllus noch 
mit dem Trinkwaſſer zu erklären iſt. Er führt die cholera⸗ 
immunen Orte an, welche trotz Einſchleppung vielfacher 
Cholerafälle von außen nie epfdemiſch ergriffen werden, 
und richtet die Aufmerkſamkeit ebenſo auf die choleraim⸗ 
munen Zeiten in für Choleraepidemien empfänglichen 
rten. Die zwel ſchlagendſten Beiſplele ſind die 
zeitliche Bewegung der Cholera im Königreiche 
Preußen von 1848 bis 1859 und der merkwürdige 
zeitliche Verlauf der Cholera im Jahre 1873/74 in 
der Stadt München. Mit Bezug auf dieſe Epidemie 
ſagt Pettenkofer: Die ſicher konſtatirten epidemio⸗ 
logiſchen Thatſachen ſind weder durch die bekannten 
Eigenſchaſten des Kommabacillus, noch durch einen 
entſprechenden Wechſel der individuellen Dispofition, 
noch durch Trinkwaſſer zu erklären. Ich glaube daher 
in meinem Cholerabuche Seite 429 mit Recht geſagt 
zu haben: Die höchſt merkwürdige Zweithellung der 
pidemie von 1873—74 in München in eine ſichtlich 
abgegliederte Sommer⸗ und Winterepidemie iſt und 
bleibt eine Thatſache, an welcher ſich jede Theorie zu 
verſuchen hat, wenn ſie überhaupt Anſpruch auf Be⸗ 
rechtigung machen will; ader die kontagloniſtiſche und 
del crtakwaſſeriheorie zerſchellen jämmerlich an dieſem 

elſen.“ 


Anwendung der älteren Penſionsgeſetze auf die durch] Zei 


die Kriege vor 1870 invalide gewordenen Perſonen 


und deren Hinterbliebenen, ſowie auf dle Hinter⸗ B 


biiebenen der in dem Kriege Gefallenen gegenüber 
den gleichen Kategorien von Intereſſenten entſtehen, die 
nach den Penſionsgeſetzen vom 27. Juni 1871 behandelt 
werden. Der Abſicht, dieſen Zweck durch Aufnahme 
entſprechender Beſtimmungen in den Entwurf der 


neueſten Novelle zu dem Penſtonsgeſetz zu befettigen, | U 


ſtellten ſich große techniſche Schwierigkeiten entgegen, 
vorzugsweiſe durch die große Verſchiedenheit der 
Grundlagen, die für die Penſionirung der aus den 
einzelnen Bundesſtaaten ſtammenden vor dem Kriege 
1870 —71 ausgeſchiedenen Offizire und Mannſchaften 
beruht und die vielſach im Gegenſatz zu der heutigen 
Penſions⸗Geſetzgebung ſteht. Es müßte deshalb durch 
ein eigenes Geſetz der Zweck erreicht werden. 


Ausland. 
Frankreich. In Paris wie in den Provinzen 


ſind umſaſſende polizeiliche und militäriſche Vorſichts⸗ li 


maßregeln getroffen worden, um jeden Verſuch von 
Ausſchreltungen zu verhindern; die Garniſon iſt 
conſignirt und um mehrere Kavallerieregimenter ver⸗ 
ſtärkt. Der Elyſée⸗Palaſt, das Senatsgebäude und 
die Deputlrtenkammer, die Miniſterlen, die Bank von 
Frankreich, die Gefängniſſe ſind durch ſtarke Truppen⸗ 
Abtheilungen beſetzt. Die republikaniſche Garde und 
die geſammten Polizei⸗Mannſchaften find aufgeboten, 
um überall die Circulation aufrecht zu erhalten und 
Anſammlungen zu verhindern. Der Concordienplatz 
und alle Zugänge zur Deputirtenkammer find jtarf 
beſetzt. Die Polizei hat den Befehl, nur vereinzelte 
Delegirte 
zulaſſen. Eine Gruppe von Sozialiſten will Paris 
auf mit revolutionären Emblemen geſchmückten Wagen 
durchziehen, von denen herab ſozialiſtiſche und 
anarchiſtiſche Redner Reden an das Volk halten 
wollen, was die Pollzei aber ſicherlich verhindern wird. 
Rufzland. Der deutſche Botſchafter General 
v. Werder hat ſich auf kurze Zeit nach Berlin be⸗ 
geben. Man geht wohl kaum fehl, wenn man dieſe 
Reiſe mit den Handelsvertragsverhandlungen in Zu⸗ 
ſammenhang bringt. 

Spanien. Dle Nachrichten aus Cuba ſind be⸗ 
denklicher, als man erſt geglaubt. In der Provinz 
Santiago ziehen 20—80 Mann ſtarke bewaffnete 
Banden plündernd umher. Der Miniſter der Kolonien 
hat den Behörden auf Cuba telegraphiſch die An⸗ 
weiſung zugehen laſſen, den Aufftand unverzüglich zu 
unterdrücken, auch ſind aus der Havannah nach dem 


öſtlichen Theile der Inſel, dem alten Herde des Auf⸗ 


ſtandes, ſogleich Verſtärkungen entſendet worden, zu⸗ 
mal da die am Auſſtande betheiligte Bevölkerung, zu⸗ 
meiſt Farbige, aus ihren auf die Lostrennung Cuba's 
von Spanien abzielenden Beſtrebungen kein Hehl 
macht. In der Provinz Santiago iſt der Belage⸗ 
rungszuſtand proklamirt worden. Die Konſervativen 
wollen die ſpaniſche Regierung unterſtützen, um die 
Inſurrektſon auf Cuba zu unterdrücken. Der Miniſter⸗ 


der Arbeiter nach der Kammer durch⸗ J 


2) Pettenkofer geht nun darauf über, daß alle 
eſchränkung und Ueberwachung des menſchlichen 
Verkehrs bisber nichts geholfen habe und auch nichts 
helfen könne, weil es eine abſolute Unmöglichkeit jet, 
den menſchlichen Verkehr pilzdicht zu geſtalten. Nur 
eine vollſtändige Unterlafjung jeden Verkehrs könnte 
helfen, was aber für die Menſchheit ein größeres 
glück als alle Cholera⸗Epidemlen wäre. Der 


Schutz gegen Cholera = Epivemien liege allein 
in der Aſſanirung der menſchlichen Wohn⸗ 
orte. Er ſagt: Orte, welche durch gute 
Hausentwäſſerung, durch reines Waſſer, durch 


Dratnagevorrichtungen und Abfuhr ihren Boden rein 
gemacht haben und rein erhalten, haben wenig zu 
fürchten, wenn ihnen auch der Cholerakeim eingeſchleppt 
wird. Man ſoll das Publikum nicht mit Furcht vor 
Baelllen in Schrecken ſetzen, ſondern darauf 
aufmerkſam machen, daß es gelingt auch für Cholera 
empfängliche Orte durch Aſſantrungswerke unempfäng⸗ 
bc immun zu machen, wie z. B. London, welches in 
5 Dreiziger⸗ Vierziger⸗ und Fünfziger⸗Jahren 
e ehe wie andere Großſtädte auf dem Sontinente 
155 ge Cholergepidemlen hatte; aber ſchon im Jahre 
6 6 beichräntte ſich die Epiedemie auf einen verhält- 
ei mäßig kleinen Theil der Rieſenſtadt, und feit 1866 
e Cholera in London trotz vielfacher Einſchlep⸗ 
r einzelner Cholerafälle in den Siebziger,⸗Acht⸗ 
4 an und Neunziger Jahren und trotz des ununter⸗ 
8 rien großartigen Verkehrs ſowohl mit dem Hel⸗ 
athlande der Cholera in Aſien als auch mit dem 


zeltweiſe verſeuchten europälſchen Kontinent von Cho⸗ 


leraepidemien frei geblieben. Als im vergan 
8 enen 
Funn das ſern gelegene Amerika ſich angſlich von 
Siffen aus dem verſeuchten Hamburg abſchloß, ſetzte 
Ag Foo ſeinen Verkehr mit Ham- 
ne Quarantäne fort und bit 
bon n ern Glaitıe frei. b he 
eſtimmter gegen die contagloniſtiſche 
zu ſpricht, iſt die epidemtologtiche Thaſſache 5 
8 holera ſeit der enormen Entwicklung des menſch⸗ 
lichen Verkehrs durch Eiſenbahnen und Dampfſchiffe 
* weder ſchneller noch öfter und allgemeiner ver⸗ 
reitet als vorher auch. Bei der erſter. Cholera⸗ 
heimſuchung in den dreißiger Jahren, wo auf dem 
ganzen europälſchen Continente noch keine Eiſenbahn 
(mit Ausnahme der kurzen Strecke zwiſchen Nürnberg 
und Fürth) beſtand, kam die Cholera ſchon damals 
auch über Rußland ebenſo ſchnell nach Deutſchland 
und Frankreich wie im Jahre 1892. 

Seit Eröffnung des Suezkanals 1869, wodurch 
der Weg von der Heimath der Cholera in Indien 
5 iD: 2 0 abgekürzt und vermehrt 

, en wir nicht ! . 
ä Her Cholera⸗Epidemien als 

Ebenſo erſcheint ſie 
Daß das Freibleiben 
Quarantäne im Rothen 
geleitet werden darf, 
nachgewieſen. 


* 


jetzt in Egypten nicht häufiger. 
von Egypten nicht von der 
Meere und im Suezkanal ab⸗ 
haben Koch und Gaffky ſchlagend 


Choleraepidemlen können ſich eben nur in dafür 
zeitlich disponirten Orten entwickeln, und dieſe zeitlich⸗ 
örtliche Dispoſitlon ſtellt ſich jetzt am Ende des 
19. Jahrhunderts nicht häufiger ein als in früheren 
Zeiten auch. Eingeſchleppt wird uns der Cholerakeim 
aus Indien fortwährend, jo lange dert die Cholera 
herrſcht und ſo lange Europa mit Indien verkehrt. 
Met'enkofer verlangt zum Schluß vollſtändige Frei⸗ 
gebung des menſchlichen Verkehrs. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Dirſchau, 1. Mal. Auf die von der königlichen 
Eiſenbahn⸗Verwaltung gegebene Anregung hin iſt geſtern 
nach vorausgegangener Beſprechung ein Bau⸗ und 
Sparverein ins Leben gerufen worden, welcher ſich 
zur Aufgabe machen wird, für geſunde, bequeme und 
preiswerthe Wohnungen Sorge zu tragen. An der 
Spitze ſteht ein Auſſichtsrath, der aus jeinen Mit⸗ 
gliedern einen Vorſtand wählt. Das einmalige Ein⸗ 
trittsgeld beträgt eine Mk., das Minimum der event. 
Spareinlage 0,80 Mk. Der Verein tritt auf als „Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht;“ 
der haftpflichtige Antheil beträgt 200 Mk., ein Mit: 
glied kann höchſtens 3 Antheile erwerben. In der 
conſtituirenden Verſammlung haben ſich geſtern 20 
Mitglieder einzeichnen laſſen. Der Verein ſoll ſich 
aber nicht, wie man vermuthen könnte, auf Beamte 
oder Arbeiter der Eiſenbahn beſchränken, ſondern der 
Beitritt ſteht auch anderen Kreiſen frei; dies geht 
ſchon daraus hervor, daß in den Aufſichtsrath ein 
hieſiger Zimmermeiſter und in den Vorſtand ein Ar⸗ 
beiter aus einer Privat⸗Werkſtatt gewählt worden iſt. 
Die königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung ſoll geneigt ſein, 
ihr gehöriges Terrain auf der Neuſtadt als Bauplätze 
für einen billigen Preis abzutreten. Vorſitzender iſt 
der Werkſtätten⸗Vorſteher Lange, Kaſſirer der Statlons⸗ 
einnebmer Bunſchat. 

Marienburg, 1. Mat. (M. Z.) Heute Vor⸗ 
mittag 112 Uhr ſtürzte ein auf dem nordweſtlichen 
Dache des evang. Gemeindeſchulgebäudes ſich befindlicher 
hoher Schornſtein ein und durchbrach das Dach des 
Schulgebäudes. Mit donnerähnlichem Getöſe ſchlug 
die Ziegelmaſſe auf den Boden, und durch den Druck 
hervorgerufen, fiel von der Decke des nach dem Boden 
führenden Aufgangs eine Maſſe Kolk hernieder. 
Lehrer und Schüler eilten beſtürzt aus den Klaſſen⸗ 
zimmern und glaubten im erſten Augenblicke, daß der 
Blitz eingeſchlagen hätte. Der neben dem Schornſtein 
ſich befindliche zweite Schornſtein iſt gleichfalls dem 
Einſturz nahe, wovon man ſich aus dem Krieſelgang 
deutlich überzeugen kann. Wahrſcheinlich hat der 
herrſchende Sturm am Vormittag die Lockerung der 
Schornſteine veranlaßt. Immerhin nimmt es Wunder, 
daß auf einem neuerrichteten Gebäude und dazu auf 
einem Schulgebäude derlei Arbeiten nicht beſſer aus⸗ 
geführt worden find. Die im oberen Korridor be⸗ 
legenen Klaſſen mußten der Gefahr wegen gleich 
geſchloſſen werden. 

Graudenz, 1. Mat. (G.) Am 25. April wurde 
von einem Flſcher an einer Buhne bei Abbau Neus 
dorf die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen 
Geſchlechts gefunden, welche anſcheinend ſchon etwa 
drei Wochen im Waſſer gelegen hatte. Die Leiche iſt 
in Gegenwart einer Gerichtskommiſſion ſeclrt worden, 
doch war die Todesurſache nicht mehr 8 — 
Vor längerer Zeit begingen auf der Feſtung ange⸗ 
trunkene Soldaten ſchwere Ausſchreitungen, indem ſie 
die Wache angriffen, ein Gewehr zertrümmerten 2c. 
Die Thäter ſind nunmehr vom Kriegsgericht bis zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — Das 
zärtliche Belſammenſein eines Diebes⸗ und Liebes⸗ 
paares im Tursnitzer Walde wurde dieſer Tage durch 
die rauhe Hand der Gerechtigkeit jäh geſtört. Es 
war verrathen worden, daß der erſt kürzlich aus dem 
Geſängniß entlaſſene Johann Ott, welcher in der 
Stadt und in Kunterſtein Hühner, Stiefel, ein Netz, 
eine Uhr und Säcke geſtohlen hat, mit ſeiner Ge⸗ 
liebten, der Dirne Rogowski, in einer Schonung hauſe, 
und eine polizeiliche Durchſuchung der Schonung be⸗ 
ſtätigte die Meldung. Das Pärchen hatte ſich dort 
ganz häuslich in einer Reiſighütte eingerichtet, Eimer, 
Kochgeſchirr ꝛc. zur Hand, mußte aber ſein ſtilles Aſyl 
mit der Zelle vertauſchen. 

Niederzehren, 30. April. (N. W. M.) In der 
Nacht von Montag auf Dienſtag dieſer Woche iſt bei 
der Wittwe A. in Kl. Niederzehren ein Einbruch 
verübt worden. Die Einbrecher drückten die Scheibe 


zur Wohnſtube ein, ſtiegen ein, riegelten die Stuben⸗ 


thüre auf, ſchlichen ſich auf den Boden, um Säcke zu 
holen, packten in dieſe Betten und Kleider ein und 
ſtahlen weiter auch zwei Sparkaſſenbücher und 36 Mk. 
baares Geld Als ſie ſich mit der Beute entfernen 
wollten, erwachte die Wittwe in Folge des Geräuſches, 
ſchlug Lärm und mit Hilfe ihres Vermiethers ver⸗ 
ſcheuchte ſie die Diebe. Die zwei wohlgepackten Sücke 
ließen die Spitzbuben legen, die Sparkaſſenbücher und 
das Geld nahmen ſie mit. Von den Langfingern fehlt 
jede Spur. g 

Konitz, 1. Mat. Geſtern Vormittag fand aus 
Anlaß der anfangs September d. J. hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Gewerbe⸗Ausſtellung im Apollo⸗Saale des 
Hotel Geccelli durch den Bibliothekar des gewerblichen 
Centralvereins für die Provinz Weſtpreußen, Herrn 
Dr. Oſtermeyer aus Danzig, eine Ausſtellung eines 
großen Theiles der Vorbilder⸗Sammlung des Central⸗ 
vereins ſtatt. Es hatte ſich eine bedeutende Anzahl 
Herren, insbeſondere Gewerbetreibende und Handwerker 
eingefunden, welche mit lebhaftem Intereſſe dem Vor⸗ 
trage und den Erläuterungen des Herrn Dr. Oſter⸗ 
meher folgten und die Ausſtellungs⸗Gegenſtände in 
Augenſchein nahmen. Herr Dr. Oſtermeyer erklärte, 
diejenigen Herren, welche einzeln zu beſtimmende 
Vorbilder aus der ganzen Sammlung leihweiſe ent⸗ 
nehmen wollen, möchten ſich nur vertrauensvoll an 
ihn wenden, wonächſt ihren Wünſchen entſprochen 
werden wird. Es iſt anzunehmen, daß von dem An⸗ 
erbieten im Intereſſe der hieſigen Gewerbe⸗Ausſtellung 
mehrfach Gebrauch gemacht werden wird. 

[=] Krojanke, 1. Mai. Auf Anregung des 
Herrn Pfarrers Bohn hierſelbſt, ſowie unter aner⸗ 
kennenswerther Thätigkeit des Gemeindevorſtehers 
Herrn Kühn zu Glabezyn ſind für das dortige evan⸗ 
geliſche Bethaus durch freiwillige Beiträge der Ge⸗ 
meinde aus der Bochum'er Glockenfabrik zum Betrage 
von 500 Mk. 2 Glocken angeſchafft worden, deren 
feierliche Einweihung geſtern durch den hleſigen Herrn 
Pfarrer erfolgte. Durch eine Muſikkapelle wurde mit 
Abſpielen des Liedes: „Ein’ feſte Burg“ der feierliche 
Akt eröffnet, worauf ſodaun der Herr Pfarrer den 
hohen und mannigfaltigen Werth der Glocke in den 
verſchiedenen Lebenslagen des Menſchen beleuchtend, 
in ſehr ergreifenden Worten die Weihrede hlelt und 
ſodann den Weiheakt vollzog. Hierauf begab ſich dle 
andächtige Menge nach Abſingung des Liedes: „Nun 
danket alle Gott“ unter dem Geläute der Glocken und 
unter Vorantritt der Muſikkapelle nach dem nahen 
Bethauſe, woſelbſt Herr Pfarrer B. die Sonntags⸗ 
andacht abhielt. — In der vereinigten Sitzung der 


beiden kirchlichen Körperſchaſten wurden geſtern dle 
Jahres rechnungen der evangeliſchen Kirche und des 
Krankenhauſes geprüft und den beiden Rendanten, 
Kämmerer Semm und Schuhmachermelſter Hoffmann, 
Decharge ertheilt. 8 

O Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Mal. Ein gräß⸗ 
liches Unglück ereignete ſich geſtern in der Brauerei 
zu Grubno bei Kulm. Mehrere Menſchen waren 
beim Gerſtedürren beſchäftigt und brachten die ge⸗ 
keimte Gerſte in einen etwa 4 Stock hohen Boden 
zum Dürren. Die Gerfie wurde vermlttelſt zwel 
Eimer, welche ſich an einer Kette über eine Welle 
entgegengeſetzt auf⸗ und abwärts bewegen, nach dem 
oberen Stockwercke gezogen. Der Inſtmann Man⸗ 
kowski, welcher oben die E mer entleerte, iſt hierbei 
fehlgetreten und ſtürzte von oben in die Tiefe. 
Unterwegs fiel er mit dem Geſichte auf den an der 
Kette hängenden Eimer, welcher das Geſicht gräßlich 
zerſtümmelte. terdurch gerieth der Körper ins 
Schwanken, und M. kam unten ſo ſchlecht an, daß 
er ſich auf dem Pflaſter das Genick brach. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. M. hinterläßt eine 
Frau und mehrere hilfsbedürftige Kinder. 

Frauenburg, 1. Mai. Unſer benachbartes Dorf 
Neukirch⸗Höhe ſſt von einem großen Unglücke heim⸗ 
geſucht worden. Sonntag Nachmittags brach in dem 
Hofe des Beſitzers Schröter Feuer aus, welches mit 
rapider Schnelligkeit, angefacht von ſtarkem Winde, 
ſich auf das halbe Dorf aus dehnte. Im Ganzen ſind 
12 Wirthſchaften eingeäſchert, bei einzelnen konnten 
wenigſtens die Wöhnhäuſer gerettet werden. 35 Stück 
Vieh ſind mitverbrannt. Der Schaden iſt ein 
enormer, zumal die meiſten Beſitzer ſchwach verſichert 
ſind. Verurſacht iſt das Unglück durch die lieben 
Kinder, die ohne Aufſicht keine beſſere Unterhaltung 
wußten, als Feuer anmachen. 

Kreis Braunsberg, 29. Aptil. Heute in den 
Vormittagsſtunden fand die Ehefrau des Gutsbeſitzers 
Hennig in Lauenhof ihren Ehemann ertrunken in 
dem kaum zwei Fuß tiefen Gutsteiche. Wie am 
Rande des Gewäſſers ſtehende Eimer vermuthen ließen, 
hat der ſo plötzlich Verſtorbene Waſſer ſchöpfen 
wollen; bei dieſem Geſchäft hat er, wie es ihm leider 
ſehr oft erging, einen Krampfanfall bekommen und iſt 
in die Fluthen geſtürzt, aus welchen er ſich nicht 
mehr retten konnte. 

Seusburg, 30. April. Beim Kreiserſatzgeſchäft 
hierſelbſt fiel der Arbetter Dyck aus Klein Bagnowen, 
ein ordentlicher und nüchterner Mann, vor dem Hotel 
Maſovia nieder und wurde von zwei hinzugekommenen 
Aerzten als durch Schlaganfall getödtet erklärt. Die 
„Leiche“ wurde nun in das auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe ſtehende Leichenhaus geſchafft, wo ſie bis 
zur Abholung durch die Angehörigen bleiben ſollte. 
Als am Nachmittage desſelben Tages der Todtengräber 
ſeine Geräthſchaften im Leichenhauſe verwahren wollte, 
ſah er auch nach der „Leiche“ und erſchrak nicht 
wenig, als er den D. auf der Lagerſtelle ſitzen ſah. 
D. hatte ſich ſchon ganz erholt und trat von dort 
aus ſeine Heimreiſe an. 

Königsberg, 2. Mai. (K. H. 3.) Wieder hat 
eine unſinnige Wettfahrt einen recht üblen Ausgang 
genommen. Zwei junge Leute unternahmen am 
geſtrigen Sonntage auf Hochrädern eine Vergnügungs⸗ 
tour nach Juditten und Metgethen. Auf dem Heim⸗ 
wege kamen die nicht mehr ganz nüchternen Rad⸗ 
fahrer auf den Gedanken, von Judtitten ab eine Wett⸗ 
fahrt zu entriren, die denn auch ausgeführt wurde. 
Es dunkelte bereits, als ſich die jungen Leute auf 
den Weg machten, und die Dunkelheit hatte ſchon 
ſtark zugenommen, als hinter Lawsken die Wettfahrt 
ihren Anfang nahm. Im raſcheſten Tempo jagten 
die beiden dahin, bis plötzlich etwa z Meile vor 
Königsberg der eine Fahrer mit ſolcher Vehemenz 
gegen einen Chauſſeeſtein fuhr, daß er vorn über das 
Rad ſtürzte und beſinnungslos liegen blieb. Den 
Bemühungen ſeines Gefährten gelang es, ihn aufzu⸗ 
richten, doch nun ſtellte es ſich beraus, daß er ſich 
nicht nur zwei Vorderzähne beim Fallen ausgeſchlagen, 
ſondern auch den linken Arm am Handgelenk ge⸗ 
brochen hatte. 

Aus Maſuren, 30 April. Morgen nehmen die 
beiden Perſonendampfer von Lötzen aus ihre Fahrten 
über die maſuriſchen Seen wieder auf. Die eigen⸗ 
artigen Reize Maſurens mit ſeinen in einer Breite 
von ein Viertel bis drei Kilometer zwiſchen hohen 
urwaldbedeckten Ufern flußartig ſich wohl 40 Kilometer 
weit hin und her windenden Seen werden immer 
mehr gewürdigt. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, 
daß die „Geſellſchaft zur Erleichterung des Perſonen⸗ 
verkehrs auf den maſuriſchen Seen“ in Lötzen es ſich 
angelegen ſein läßt, dem großen Publikum den Beſuch 
des ſchönen Landes immer leichter und bequemer zu 
machen. Ihren Bemühungen iſt es zu verdanken, daß 
das Seengebiet und die maſuriſchen Eiſenbahnſtrecken 
in den Rundreiſeverkehr aufgenommen find, ſomie daß 
die Oſtpreußiſche Südbahn bedeutende Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen bewilligt und die königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg Rückfahrkarten von den 
bereits mitgetheilten Stationen nach Lötzen mit 
einer ſiebentägigen Giltigkeitsdauer eingeführt hat, 
welche zugleich in Verbindung mit den Dampferfahre 
karten Lötzen⸗Rudczanny (Niederſee) oder ⸗Angerburg 
ausgegeben werden ſollen. In Rudczanny, dem 
Mittelpunkt der an Naturreizen auch abjeit3 von den 
großen Seeen jo reichen, 173 Quadratmeilen großen 
Johannisburger Forſt und zugleich dem Mittelpunkte 
des maſuriſchen Holzhandels, iſt die Erbauung eines 
großen Kurhauſes, wozu die kgl. Forſtverwaltung 
einen reizend gelegenen Platz und ein von der 
ſchönen Lage Rudczannys entzückter Naturfreund 
eine erhebliche Beihilfe herzugeben bereit iſt, in 
nächſter Zeit wohl beſtimmt zu erwarten. Zu jeder 
welteren Auskunſt iſt die oben genannte Geſellſchaft, 
deren Mitglied übrigens jeder gegen einen jährlichen 
Beitrag von 1 Mark werden kann, wofür er außer⸗ 
ordentliche Fahrpreisermäßigungen auf den Dampfern 
genießt, ſtets gern bereit. 

Inſterburg, 1. Mai. Ein bedauerlicher Unfall 
hat ſich heute früh 7 Uhr auf der Bahnſtrecke Inſter⸗ 
burg⸗Gumbinnen ereignet. Als der von Gumbinnen 
ankommende Zug Nr. 2 die Wärterbude Nr. 190 
bei Heyſterbruch paſſirte, wurde der dort ſtationirte 
Bahnwärter Joſef Roeder aus bis jetzt noch nicht 
aufgeklärter Urſache überfahren und auf der Stelle 
getödtet. Roeder war 51 Jahre alt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
— Nachdruck verboten. 

3. Mai: Sonnig bei wandernden Wolken, 
warm. Strichweiſe Gewitter. 

4. Mal: Wolkig, Regen, ſtrichweiſe Gewitter 
— Kah. und Wind, ziemlich warm. Nachts 
ehr 2 


* 


während der 


— 


5. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas 
wärmer. Strichweiſe Gewitter. 


Für diefe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
0 mien. 


Elbing, 2. Mai. 

* [Die Elbinger Handwerkerbank] Eing. Ge⸗ 

noſſenſchaft m. unbeſchr. Haftpflicht, hielt geſtern 

bend im Saale der Bürgerreſſource eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, welche von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn Monath, 
eröffnet wurde. Nach Feſtſtellung der ordnungs⸗ 
müßigen Einberufung der Verſammlung wird ſofort 
in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt wird die 
vom Aufſichtsrath auf Grund der SS 14 und 35 des 
revidirten Statuts entworfene Geſchäftsordnung für 
den Vorſtand und Auſſichtsrath vorgetragen, welche 
die einzelnen Arbeiten der Vorſtandsmitglieder feſtſetzt 
und die Obliegenheiten des Aufſichtsrathes beſtimmt. 
Die Geſchäftsordnung wird mit 28 Stimmen an⸗ 
genommen. Herr Büttner beantragte, dieſelbe erſt zu 
vervielfältigen und den Mitgliedern zur Durchſicht 
en und die Beſchlußfaſſung bis zur nächſten 

ben rolperſammlung auszuſetzen. Der Antrag fand 
rg nicht die nöthige Majorität. Sodann werden 

e mit dem Director und dem Kaſſirer ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zur Kenntniß gebracht. Der 
Director bezieht ein Jahresgehalt von 2200 Mk. 
und hat 500 Mk. Kaulion zu hinterlegen. 
der Kaſſirer erhält 2400 Mk. Gehalt und 75 Mk. 
Mancogelder und hat eine Kaution von 1500 Mk. 
zu ſtellen. Es wird mitgetheilt, daß die Bank für 
das laufende Jahr mit 264 Mk. Gewerbeſteuer gegen 
72 Mk. im Vorjahre belegt iſt, und wird die Be⸗ 
rufung dagegen eingelegt werden. Um die zur Aus⸗ 
ſchreibung gelangte Controlleurſtelle bei der Bank 
hatten ſich anfänglich 11 Bewerber, theils von hier, 
theils von auswärts, gemeldet, hiervon zog einer ſeine 
Bewerbung zucüd, ſodaß noch 10 blieben. Der Auf⸗ 
ſichtsrath hat nun von dieſen 2 auf die engere Wahl 
gebracht und ſchlägt zunächſt den Herrn Fritz Gehr⸗ 
mann aus Marienburg der Verſammlung vor. Der⸗ 
ſelbe erhält aber von 60 abgegebenen Stimmen 
nur 24. Hierauf wird Herr Hermann Preßler von 
hier vorgeſchlagen. 
Majorität, von 59 Stimmen fallen auf ihn nur 29, 
während er 30 haben muß. Es wird daher die Wahl 
bis zur nächſten Generaloerſammlung ausgeſetzt, in 
welcher der Auſſichtsrath neue Vorſchläge machen 
wird. Das Gehalt beträgt 1000 Mk., und findet die 
Wahl vorläufig bis zum 1. April 1894 ſtatt. 

Im Gewerbehauſe fand geſtern Abend eine 
gut beſuchte Verſammlung von Hunde⸗Beſitzern ftatt 
in welcher die Beſteuerung der Hofhunde Gegenſtand 
der Tagesordnung war. Durch das ſeit etwa 2 
Jahren zu Recht beſtehende Hunde⸗Steuer⸗Regulativ 
ſollen diejenigen Hofhunde von der Beſteuerung befreit 
bleiben, welche zur Bewachung leicht zugänglicher 
Sele Verwendung finden. Da aber natürlich der 
eh über die Zugänglichkeit eines Hofes dehnbar 

‚ Jo hat auch die Handhabe dieſer Beſtimmung ſehr 
geſchwankt und ſind in dieſem Jahre viele Beſitzer 
von Hofhunden mit Steuern bedacht worden, die im 
vergangen Jahre noch frei waren. Eine ganze Anzahl 
ee an den Bezirksausſchuß zu Danzig 
5 5 unerledigt, weil der Inſtanzweg nicht innegehalten 
dei en. Mit Rückſicht auf die verſchiedene Auslegung 
A er Beſtimmung des Regulativs beſchloß nun die 
n nung, in einer Petition dle zuſtändige Be⸗ 
8 4 zu bitten, das Hunde⸗Steuer⸗Regulativ dahin 

zuändern, daß ſämmtliche Hofhunde von der 


Steuer befreit werden. 
ur E unſerer geſtrigen Notiz 
Herrn Ober ⸗Ingenienr 
18 15 Tafel⸗Auſſatz, 
4 Br 1 eamten der Firma 
Goldarbe ı Geſchenk era worden iſt, Herr 


ei d f 
von east ung von Vereins⸗Fahrſcheinheſten, ſowie 


ab Berlin wird 

gen cht. Der der G 
ahrt angetreten ück 
Rückfahrkarten por en u, iſt auf der Rückſeite der 
ſtelle 
Löſun⸗ 
werden für dieſelbe Zei 
karten mit 45 ta tt 

uon Or dachte er zum Beſuche 
gegeben. 


* 
ge Hoffe ade Im Monat Monat Mat dürfen nur 
Besch neh en: Rehböcke und Auer⸗, Birk⸗ und 

f (Verpach un alles übrige Wild gilt Schonzeit. 
Die Eiſenbaand ung der Reſtaurationswagen.)] 
a 1 En AUT zu Bromberg beabfichtigt, die 
1 trecke Berlin⸗Eydtkuhnen zur Einführung 
ee Reſtaurationswagen an Bahnhofs 
da erg un zu verpachten, und find die Bahnhofs⸗ 
je 8 von größeren Bahnhöfen aufgefordert 
N f Fan lag ee der Be⸗ 

en in den Wagen i 

der Eiſenbahn unentgeltlich. Warme Speſſen Se 


Fahrt nicht verabreicht. — 

Fame in a a die 08 Here ug 
c. in den beiden Tages 5 

laufenden Reſtauration 8 gesſchnellzügen 

Jabr gepachtet wagen für 4000 Mk. pro 


* [Einen Selbſtmord] aus 


Trotz und Eigenſi 
beging das Dienſtmädchen genſinn 
Neumünſterberg. Als ſie nes Schwarz in 


Dienſtherrſch t 
wegen eines Vergehens beftraft w 3 ſchaf 
den Oſterfeiertagen zu werſclebegen genden. 5e in 
ſich lieber ertränken als in dem Dienft bleiben w 1 
Daß ſie ihr unſeliges Vorhaben ausgeführt, . 
die am Weichſel⸗Haff⸗Kanal aufgefundenen leldun 3. 
ſtücke der Schwarz, doch war damals die Leiche Ha 
zu finden. Erſt in vergangener Woche, alſo drei 
Wochen nach der That, kam die Leiche an die Ober⸗ 
lache des Waſſers und konnte geborgen werden. Da 
en derſelben Verletzungen zeigten, welche wahr⸗ 
herz ich von der eiſernen Schraube eines Dampfers 
anwaliren. mußte erſt die Genehmigung der Staats⸗ 
erofgen get eingeholt werden, ehe die Beerdigung 
* 8 f 
Raufnan nen Verletzungen erlegen iſt heute der 
berichteten „ in der Leichnamſtraße, welcher, wie wir 
und miphandelt % 8 Jungen überfallen 
Ei orden til. 
ſraße wohnhafte Bei der in der Langen Nieder⸗ 
in der verfloſſenen Eigenthümerin Wiltwe Duran iſt 
Die Diebe ha n Nacht ein Einbruch verübt worden. 


daraus ge den Stall erbrochen und 7 Hühner 


Auch dieſer erhält nicht die 


* [Polizeibericht.] Drei junge Leute zogen ſich 
in der verfloſſenen Nacht ihre Feſtnahme zu, weil fie 
auf dem Inn. Mühlendamm mit Fäuſten gegen die 
Thüren und Fenſter ſchlugen und dabei brüllten. — 
Nach einer Mittheilung aus Hoch ⸗Stüblau bei 
Pr. Stargard iſt dieſer Tage dort der wegen ſchweren 
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte bisher in der Anger⸗ 
ſtraße hierſelbſt wohnhafte Arbeiter Johann Trollack, 
gegen welchen das Strafverfahren wegen des bei dem 
Beſitzer Klatt in Kerbswalde verübten Schweine⸗ 
diebſtahls ſchwebt, verhaftet worden. 

* Schöffengericht. Der hieſige Schloſſergeſelle 
Hermann Haußmann wurde heute wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Hausfriedensbruchs, begangen am 
2. März in der Neufeldt'ſchen Fabrik, zu 20 Mark 
Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Geſtändig, Nachts zum 27. Februar 4 Brückenträger⸗ 
Balken zu Schlammſack, angeblich aus Noth an 
Brennmaterral, entwendet zu haben, ſind die Arbeiter 
George Lewandowski und Guſtav Jauth 
aus Aſchbuden. Sie wurden deshalb zu je 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Die unverehelichte Augufte 
Lipski wird wegen Unterſchlagung von 3 Mark 
mit 6 Mark Geldſtraſe ev. 2 Tagen Gefängniß 
beftraft. — Der hieſige Arbeiter Auguſt Gudewitz 
wird wegen Hausfriedensbruch, Beleidigung und 
Körperverletzung zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Die mehrfach vorbeſtraſte unverehelichte Heinriette 
Hildebrand erhält wegen Diebſtahls 14 Tage Gef. 
— An den hiefigen Herrn Oberbürgermeiſter lief am 
4. Auguſt ein Schreiben ein, in welcher der Schaffner 
Liedtke des Georgen⸗Hospitals beſchuldigt wird, er 
hätte die Hospitalltin Frau Fiſcher durch ſeine Be⸗ 
handlung in den Tod getrieben. Dieſer Brief trug 
die Unterſchrift „Frau Fiſcher.“ Es konnte leicht 
feſtgeſtellt werden, daß die Frau F. den Brief nicht 
geſchrieben hatte und es lenkte ſich dann der Verdacht 
auf die Schmiedefrau Bertha Greimus. Durch die 
heutige Beweisaufnahme — Vergleichung der Schriſt⸗ 
proben — wird fie der That auch überführt, und 
da die vorgebrachten Beſchuldigungen gegen den 
Schaffner L. nicht zutreffend ſind, wegen Beleidigung 
zu 50 Mk. Geld ev. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
EEE a A he eu er ee 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Mai. 

Auf dem Pferdemarkte zu Neuteich am 26. Jan. 
1892 wurde dem Pferdehändler Holſtein aus der 
Taſche ein Couvert mit 1315 Mk. baarem Geld enl⸗ 
wendet. Dieſes Diebſtahls iſt angeklagt der vielfach 
vorbeſtrafte Cigarren⸗Arbeiter Johann Lorbiecki 
aus Berent. Während Holſtein mit mehreren Per⸗ 
ſonen um ein Pferd handelte, wurde er von dem 
Käufern angerempelt und geſtoßen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iſt dem Holſtein das Geld aus der Taſche 
entwendet worden. Unter den Käufern befand ſich 
Lorbieckt und ein gewiſſer Johann Hoffmann, ler iſt 
bis jetzt nicht aufzufinden geweſen), ebenfalls ein be⸗ 
kannter, rückfälliger und gefährlicher Dieb. Wenngleich 
Lorbleck! die That entſchieden beſtreitet, fo 
findet der Gerichtshof doch den Angeklagteu 
der That für überführt und erkannte auf 
eine Zuſatzſtrafe zu dem Strafkammer⸗Urtheile 
vom 25. Juni v. J. von 3 Jahren Zuchthaus und 
4 Jahren Ehrverluſt. — Das Schöffengericht zu 
Marienburg hat am 12. März den Schiffer Johann 
Schiwelski aus Gr. Usnitz wegen eines be⸗ 
gangenen thätlichen Angriffs auf den Nachtwächter zu 
3 Monaten Geſängniß verurtheilt. Die gegen dieſes 
Urtheil eingelegte Berufung wird koſtenfällig verworſen. 
— Der Arbeiter Friedrich Beyer, wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, und der Rentengutsbeſitzer Jakoh Bud⸗ 
ſchinski ſind angeklagt, im Winter 1891—92 in 
vier Fällen reſp. in einem Fall Bretter und altes 
Bauholz entwendet zu haben. Die Beweisaufnahme 
ergiebt die Schuld der Angeklagten. Beyer wird 
deshalb zu 3 Monaten 2 Wochen Gejängniß und 
Budſchinski zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


SS Von den offiziellen Organen des Bundes 
der Landwirthe iſt die „Landwirthſchaftliche Thier⸗ 
zucht“ für 2,50 Mk. vierteljährlich durch die Poſt zu 
beziehen, während der „Bund der Landwirthe“ den 
Mitgliedern gratis zugeſtellt wird. Da aber der 
Wunſch rege geworden iſt, auch letzteres Blatt all⸗ 
gemein zugänglich zu machen, wird daſſelbe vom 
1. Juli ab durch die Poſt zu einem vierteljährlichen 
Preiſe von 1,15 Mk. zu beziehen ſein. Für die 
Monate Mai und Juni wird das Blatt gegen Ein⸗ 
ſendung von 80 Pfennig in Briefmarken an Nicht⸗ 
mitglieder direlt vom Bureau des Bundes der Land 
wirthe unter Kreuzband verſandt. 


55 Vermiſchtes. 


* Der Monat Mai, der gerade in dieſem Jahr 
als der aus regenloſer, ſchrecklicher Zeit erlöſende 
Monat von allen Landleuten erſehnt wird, muß immer 
recht reich an Regen ſein, wenn er den alten Bauern⸗ 
regeln zufolge dem Landmann Glück bringen ſoll. 
Heißt es doch von ihm überall auf dem Lande: 


Mairegen auf die Saaten, 
Dann regnet es Dukaten — 


oder in anderer Faſſung: 


Viel Gewitter im Mat, 
Singt der Bauer Juchhei. 


Auch kühl kann der Mai ſein, aber ohne Froſt, 
denn die alten Bauernregeln ſagen: 


Kühle und Abendthau im Mai 
Bringen Wein und vieles Heu. 


oder: 


Der Mai kühl, der Brachmond naß, 
Die füllen Scheunen und Faß; 


oder auch, wie i 

e man meiſt in der Rheingegend zu 
Kühler, nicht naßkalter Mai 

Giebt guten Wein und viel Heu. 


Dagegen pfl PORT, 8 
Landleule zu gegen die märkiſchen und ſächſiſchen 


Maientau macht grüne Au, 
Maienfröſte, unnuͤtze Gäſte. 


Auch der Geſang der Wachtel iſt vorbedeutend für 
das Wetter, und mancher Bauer traut ihm eine 


größere prophetiſche Kraft zu, als den wiſſenſchaftlichen 


Welſſagungen. Sagt doch 


Alters her: 


Wenn die Wachteln fleißig ſchlagen, 
Läuten ſie von Regentagen. 


Auch der Himmelfahrtstag iſt maßgebend für das 
Wetter, allerdings erſt für das Wetter im Herbſt. 


Wie das Wetter am Himmelfahrtstag, 
So auch der ganze Herbſt ſein mag. 


Was die beiden kalten Tage bedeuten, iſt bekannt, 
aber auch die Bauernregeln beſtätigen das ungünſtige 
Urtheil, das ſich das Volk über die „geſtrengen 
Herren gebildet hat, denn fießjagen: ; 


eine Bauernregel von 


Pankratius und Servatius, 
Die bringen Kälte und Verdruß. 


Schließlich ſei auch des Wortes gedacht, daß die 
Bauernregeln dem eigentlichen Boten des Wonne⸗ 
monats, dem Maikäfer, widmen: 


Iſt's im Mai recht kalt und naß, 
Haben die Maikäfer wenig Spaß. 5 

* Ein Schwindler gefährlichſter Art wurde jüngſt 
in Greiz, wie uns von dort geſchrieben wird, un⸗ 
ſchädlich gemacht. Der vormalige Dienſtknecht und 
ſpätere Kolporteur Auguſt Meyer aus Altona, welcher 
die Hälfte ſeines Lebens im Zuchthaus zugebracht hat, 
hat ſeit 1890 ganz Thüringen in der abgefeimteſten 
Weiſe gebrandſchatzt. Er gab ſich als einen auf Er⸗ 
holungsurlaub befindlichen Miſſionar aus und fand 
hierdurch Eingang in religiöſen Kreiſen, ſowie eine 
Anſtellung als Prediger der „Vereinigten Brüder in 
Chriſto“ zu Zeitz. Er hielt Vorträge über ſeine an⸗ 
geblichen Erlebnſſſe als Miſſionar in Oſt⸗Afrika, ver⸗ 
anſtaltete Sammlungen für die Heldenmiſſion und 
vertrieb erbauliche Schriften. Ueberall heimſte er, 
geſtützt auf die ehrenwertheſten Referenzen, reichen 
Gewinn ein. den „Greizer⸗Männer⸗ und Jüng⸗ 
lingsverein“ drängte er ſich ein, in der Stadtkirche 
zu Zeulenroda predigte er vor allem Volke, auch ſoll 
er (als Leichenprediger) bei nen durch ſeine 
ergreifenden Anſprachen die Leidtragenden bis zu 
Thränen gerührt haben. Nachdem das geheimnisvolle 
Dunkel, welches der freche Gauner um ſeine Perſon 
zu breiten gewußt, gelichtet, verurtheilte ihn das 
Greizer Landgericht zu 2 Jahren Zuchthaus. 

* Romantiſche Flucht zweier zum Tode 
Verurtheilten. Eduard Rohle, ein junger Mann 
von 26 Jahren, der im Sept. v. Is. wegen der Er⸗ 
mordung eines Veteranen in Hoboken (Ver. Staaten) 
zum Tode verurtheilt wurde, und Joſeph Palliſter, 
ein 37 Jahre alter Irländer, der wegen der Er⸗ 
mordung eines New⸗orker Poliziften gleichfalls zum 
Tode verurtheilt worden war, entflohen vor einigen 
Tagen aus dem bekannten Sing⸗Sing⸗Gefängniſſe bei 
New⸗Jork. Die Flucht wurde in wahrhaft roman⸗ 
liſcher Weiſe ins Werl geſetzt. Als der Geſängniß⸗ 
wärter Glynn eines Morgens ſeinen Dienft antrat, 
fand er, daß 2 von den Nachtwächtern in den Zellen der 
Verurtheilten eingeſchloſſen waren. Als fie befreit waren, 
erzählte einer von ihnen, ein ſtarker und kräftiger 
Mann, namens Hulſe, daß er am Abend vorher gegen 
7 Uhr in Palliſters Zelle gegangen ſei und ihm die 
Abendmahlzeit gebracht habe; bei dieſer Gelegenheit 
habe ihm Palliſter eine Handvoll Pfeffer in die Augen 
geworfen und ihm ſeinen Revolver entriſſen. Der 
Verbrecher ſetzte darauf dem Wächter die Waffe auf 
die Bruſt und drängte ihn mit der Drohung, daß er 
ihn bei dem geringſten Widerſtande ſofort nieder⸗ 
ſchießen werde, in die Zelle hinein, die er hinter ihm 
verſchloß. Darauf öffnete Palliſter die Thür zu der 
Zelle Rohles und zweier anderer Gefangenen, namens 
Charliſter und Harris, und forderte jeine Freunde auf, 
die günſtige Gelegenheit zur Wiedererlangung 
der Freiheit zu benutzen. Rohle allein folgte der 
Aufforderung, während die beiden andern, die nur 
kurze Strafen zu verbüßen hatten, es vorzogen, im 
Geſängniß zu bleiben, Rohle und Palliſter warteten 
bis neun Uhr, wo der Wächter Murphy die Runde 
antrat. Palliſter ſetzte dem Wächter den Revolver an 
die Schläfe, entriß ihm die Schlüſſel und ſchloß ihn 
gleichfalls ein, wie er es mit Hulſe gethan hatte. 
Nun ſchwangen ſich die beiden Flüchtlinge von einer 
Zelle aus auf das Dach der Gebäude, ſprangen von da 
in den Hof hinab, durchſchwammen den Hudſonfluß, 
der dicht an der Gefängnißmauer vorbeifließt. 
Ein Telegramm aus New⸗York vom 26. April beſagt, 
daß die Polizei die ganze Gegend und ſelbſt die in 
weiterer Entſernung von Sing⸗Sing gelegenen Ort⸗ 
ſchaften durchſucht, aber bisher noch keine Spur von 
den flüchtigen Verbrechern gefunden hat. Die Nach⸗ 
richt von der kühnen That hat im Gefängniſſe eine 
lebhafte Erregung hervorgerufen. Die Sträflinge ſind 
nervös und unlenkſam geworden. Aufruhr und Ruhe⸗ 
ſtörung ſind an der Tagesordnung; im Speiſeſaal 
kam es ſogar zu elnem Meſſerkampf zwiſchen Ge⸗ 
fangenen und Wärtern, wobei einer von den letzteren 
ſchwer verwundet wurde. , 

* Die Armen von Paris ſind durch eine Ge⸗ 
treideſpekulation des Vicomte von Breteuil zu einer 
Million gekommen. Diefer war den Rathſchlägen des 
Bankiers Michel Ephruſſi gefolgt, und hatte an der 
Getreidebörſe große Summen verloren. Der Vicomte 
bezahlte und machte Ephruſſi keinen Vorwurf wegen 
feiner perſönlichen Verluſte, wohl aber tadelte er es, 


daß dieſer einige ſeiner Freunde überredet hatte, 


das gleiche Wagniß zu unternehmen. Er ſtellte 
Ephruſſi die Wahl, entweder aus dem Club zu treten, 
oder ſich mit ihm zu ſchlagen. Ephruſſi wählte weder 
das eine noch das andere, ſondern ließ durch ſeine 
Freunde den Vorſchlag machen, er wolle eine Milllon 
an die Armen von Paris zahlen und der Vicomte 
ſolle ſeine Forderung zurückziehen. Dieſem Vorſchlag 
ſtimmte der Vicomte zu. Ephruſſi will Frankreich 
verlaſſen. 

* Von dem letzten Nachkommen des Columbus, 
dem Herzog von Veranga, welcher einer Einladung 
der Vereinigten Staaten zur Eröffnung der Chicagoer 
Weltausſtellung gefolgt iſt, meldet ein Telegramm aus 
Harrisburg: Auf der Reiſe von Philadelphia nach 
Chicago wurde der Herzog von Veragna hier von 
einer Herzſchwäche befallen. Bei ſeiner Abreiſe war 
in ſelnem Befinden eine Beſſerung eingetreten; doch 
wurde für gerathen gehalten, daß ein Arzt den betagten 
Herzog auf der Weiterrelſe begleite. 


Spetial⸗Depeſ chen 


„Altpreußziſchen Zeitung“. 


nur Nachmittags verſuchten etws 100 


Berlin, 2. Mai. Sowohl geſtern Abend 
wie Nachts verlief die Maifeier ganz ruhig; 


Anarchiſten vom Andreasplatz über den 


Alexanderplatz nach dem Schloßplatz zu mar⸗ 
ſchiren, wurden aber durch ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot mit blanker Klinge vertrieben. — 
Heute fällt ſtarker Regen. 

Wilhelmshaven, 2. Mai. Die 
Kreuzercorvetten Alexandrine und Arcona er⸗ 
hielten Ordre, nach der oſtamerikaniſchen Küſte 
zur Beobachtung der Vorgänge in Braſilien 
abzudampfen. 

Wien, 2. Mai. Die Maifeier im Prater 
verlief in muſterhafter Ruhe. Die Betheiligung 
der Arbeiter war infolge des prachtvollen 
Wetters eine außerordentlich ſtarke. Man 
ſchätzt die Zahl der betheiligt geweſenen 
Arbeiter auf etwa 40,000. eden wurden 
nirgend gehalten. Es wurde nur überall das 
Arbeiterlied geſungen und weiterhin wurden 

ch's auf die Arbeit ausgebracht. Im 

obelprater fand wie gewöhnlich die übliche 
Praterfahrt ſtatt, an welcher ſich die Geburts⸗ 
und Geldariſtokratie lebhaft betheiligte. Viel 
bemerkt wurde, daß diesmal die Mitglieder 
des Kaiſerlichen Hauſes bei der Praterfahrt 
fehlten. Abends gegen 7 Uhr begann der 
Ausmarſch der Arbeiter aus dem Prater, auch 
dieſer hat ſich in voller Ruhe vollzogen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom | 1.5 | 2.5. 
3½ pCt, Pen e Pfandbri 97.60 97,60 
3½ pCt. tpreußiſche Pfandbriefe 97.70 97,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,20 96,00 
Ruſſiſche Banknoten A. 212,30 211,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,65 | 166,40 
Deutſche ache u Nr 107,99 | 107,70 
1 pCt. preußiſche Conſols 107,60 107,60 
4 pCt. Rumäniie > a ‚60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 111,50 | 111,30 

Produtten-Börje _ 

Cours vom en er rer a 1.10. 2.15 
Weizen Mai-Juni . . 2 2» 157015750 
Sept⸗Oklt. 62,75 | 152,70 


Roggen: Beſſer. | 
Maiguni . » 2» =» 0 138,00 | 138,20 
Sept.. Oft. 145,25 135,50 

etroleum loco 19,00 19,00 


Be . 51,70 51,80 
Spiritus Mai⸗Juni2nan 36,30 37,10 


Königsberg, 2. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
Von 1 Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
55,00 „A Geld 


A ee Dr 7 7 [77 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Producten⸗Börſe. 
29. 


Königsberger 


Roggen, 120 Pfd. 124,50 125,00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 113,00 do. 
afer, nu . 136,00 137,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 119,25 119,25 ſtill. 
. | — 
Danzig, 1. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. A 
Umſatz: 180 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 150—152 
„ elhmt. un 147 
Tranſit hochbunt und weiß 130 
P unurss ich rt 127-129 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 150,00 
Tranſit — 128,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): und. 
ruh wr ch — vu fe un ar > 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi —1⁰⁰ 
Tam April Nai „ 124,50 
Jan 4 8 f ae ie! . — 
egulirungspreis z. freien Verkehr. 2 1 
Gerſte: große (660 — 700 gp) 120—125 
dee e e. 116 
1 5 ichen do 2, 135 
rbſen, inländiſcheetee 125 
F Fuge 100 
Rüben, inlän end 30% zecc after 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. * 


Spiritusmarkt. | 
Danzig, 1. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,75 Gd., —,— bez., pro April kontin⸗ 


gentirt —,.— Br. —,— Gb, pro Mai⸗Juni kon 
tingentirt —,.— Br., —,.— Gd., loco nicht kontin 
gentirt 34,25 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 


entirt —,— Br., —— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 
ontingentirt —— Br., 34,50 Gd, Juni⸗Juli 34,75 Gd. 

Stettin, 1. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 .4 Konſum 
ſteuer 35,50, pro April⸗Mai 34,70, pro Auguft-Sep- 
tember 36,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 1. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren, 
dement 17,90. Kornzucker a 75 pCt. Rendement 
15,29. Stet'g. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75 
Melis I mit Faß 28,75. Felt. RR 


Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Herren⸗ und Knaben⸗Kleiderſtoffe 
in nur vorzüglichen Qualitäten 
a Mark 1.75 bis 12,45 ur 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl diree 

an Private Wuxkin Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt u. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 
. ⁵—VtUn . 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


gel 

NS 3 4 | 
Sommer . 
N Fahrplan 1893. 


a: 
Dm., 10,06 Dm., 1,16 Nm., 
2 99 Am., 12,16 Nachts. 
Mobru 


Kirchliche Anzeigen. 
Euangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Donnerſtag, den 4. Mai 1893, 
Vormittags 11 Uhr: 
Prüfung der Confirmanden des Herrn 

Pfarrer Lackner. 

Freitag, den 5. Mai 1893, 
Vormittags 11 Uhr: 
Prüfung der Confirmanden des Herrn 

Pfarrer Bury. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Mai 1893. 


Geburten: Tiſchler Ferd. Schlie⸗ 


dermann S. Fabrikarb. Anton Pottrick 
S. Schneider Karl Korndorf T. Fa⸗ 
brikarb. Carl Lange T. Arb. Wilhelm 
Neumann T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Zimmermann mit Wilhelmine Wichert. 
Schornſteinfeger Wilhelm Reimann mit 
Wilhelmine Zulage. Hofbeſitzer Carl 
Auguſt Hermann Nachtigal⸗ Elb. mit 
Wilhelmine Albertine Marienfeld⸗Kö⸗ 
nigshagen. 

Sterbefälle: Zimmermann Ferd. 
Mootz S. 4 M. Maurergeſelle Carl 
Kasmikat 42 J. Zimmergeſ.⸗Wittwe 
Eleonore Orczekowski S. 8½ J. 


a Die diesjührige 
Generalverſammlung 
es 

AI srgeliliſchen 
Fludien-Beförderungs-Berein⸗ 
für Of- und e preußen 


Sonntag, den 7. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


zu Königsberg im Sitzungszimmer der 
Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. 
Rabbiner Dr. Bamberger, 
Vorſitzender. 


des 


Elbinger Fiſcher⸗Vereing 


im Vereinslokal 
Sonnabend, den 6. Mai er., 
Abends 8 Uhr. 


Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. f 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Der Dambitzer Schützenverein 
wird vom 1. Mat bis einſchließlich Oktober 
an den Sonntagen und Donnerſtagen, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, auf dem 
Schießſtande in Dambitzen Schieſz⸗ 
übungen abhalten. 


Vor dem Betreten der Schußlinie 
und deren Nähe an beſagten Tagen]! 


wird hiermit gewarnt. 5 
Dambitzen, den 29. April 1893. 
Hering, Amtsvorſteher. 


M.B.Redantz Jiſcmartt 36 


Fiſchverſandtu. Wildhandlung, empf. 5 


friſchen Lachs, Aneſchue, 


Caviar, mild geſalz., 1898er. N 


Delikaten 


Rieſenrauchlachs 


und friſchen 


7 
Caviar 
zu mäßigen Preiſen bei 


Hübert, Fiſchmarkt. 
Frühjahrs⸗Pflanzung! 


J. B. Pohl's Baumschule in 
Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 


Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 


ginen, Zwiebel⸗ und Knollen⸗Gewächſe, 
hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Ver⸗ 
zeichniß franco zu Dienſten. 


Fur Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 
wir ſolide und geſchmackvolle 


Kleider-„Mänkel-u. Anzugſtoffe. 
Proben umgehend franko. 
Harzer Wollwaarenfabrik 
Ernst Hathias Oo. Goslar a. H. 


— — 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 
Herrenanzug= u. 

Paletotstoffe | 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn ꝛc.“ 
Niemand verſäume, der Bedarf; 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um M 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 

Spremberg, L. € 


Cheviots, 


reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren⸗Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


#55 Adolf Oster. 


Niederrhein. 
Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 7.3, 005,00 a 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Jede 
ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
ärbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenklektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
Weil-Schroeder, Crefeld. 
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Mannesschwäche 


— 


— 5 
15 heilt gründlich und andauernd 


Prof, Met, Dr. Benz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. WE ER 
# Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen X 
3 Schwächezustände,deren & 
5 Ursachen und Heilung.“ 5 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 

incl. Frankatur. 5 


Ohne Lehrer und 


Jede Vorken 5 

spielen und thatsüchlich d et 
ur N £ 

Schule in einer Stunde selbst e 


Wunderbare Klangfüiiel 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. 

— — 8 2 ö 5 
Violinbogen, Col hondum, Schulen Sr on. 
stücken, Griffsta ‚Stimmschlüssel Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Stras: 
Preislisten re Telephom, = 


ee . BEN BAHT 
Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neneften Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


A ullen Grosse Lolter ieschon d. fal. 


Liberaler Verein. 
Am Donnerſtag, den 4. Mai, Abends 8 
Verſammlung aa 


im Saale des „Gewerbehauſes“. 
Vortrag: Gloſſen zur Schrift eines alten Bauern: „Wer trägt die Schuld?“ 
Elbing, den 2. Mai 1893. Der Vorſtand. 


Uhr: 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in 


uhren, Reklen, Anhängern z 
eee 3 zu den billigſten Preiſen unter lb: | 
e zweijähriger Garantie. 

Wanduhren von 2,50 M. an, 
Wecker von 3 M. an, 
Regulatoren m. Schlagw. k. amerik. Werk, v. 20 M. an, 
Cylinderuhren von 8 M. an, e 
gold. 14kar. Damen⸗Remontoirs v. 22 M. an, Al 

> jowie ſämmtliche Ketten und Anhänger 

zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Reparaturen werden nach wie vor zu den billigſten 
Preiſen unter Garantie ſchnell und ſauber ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 
Alter Markt 16. 
TTCCCCCCCCCCCCC u En nenn en Sun 

Nen! Nen! 


Fleischer” 
Blectriqus-Gorsettz 


(Fabrikmarke R F C ä la Princesse) 


Jin 


it ein Hochelegant ſitzendes, der ie 
gen Mode entſprechendes Corſett, welches 
durch das geſetzlich geſchützte Syſtem 
der doppelten unzerbrechlichen Ein⸗ uf 
lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher 
Dageweſene übertrifft. I 
Ich empfehle dasſelbe in allen Weiten 
ind verſchiedenen Preislagen. 5 
Aa 
* 


Schmiedeſtra Schmiedeſtraße 


ge e Robert Holtin, FAT 
e 


& 


eee eee fdp 2 2 


f 


Ziehung 


Haupt- baar ohne 
Aare 20000, 10000, 5000 eto. Ag. 
Alle übrigen 3537 Gewinne werden mit 10 % Abzug baar ausgezahlt. 

Porto und 
Loose à Mk. , I Stück Mk. 10,50, Liste 30 Pfe. x 
Pferdeloose à Mk. 1,—, 11 Stück Mk. 2 in u. Liste ur Pfg. 
. Bankgeschäft, Berlin SW. (19) 
Georg Prer auer y Kommandantenstr. 7. 35 


0 0 Ziehung 9. Mai 1893. 
© Vierspänner, u. 150 Pferde, 
Looſe (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
9 En — 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


re 8 fede & 
18. Stettiner Pferde- Lotterie. 
5 Hauptgewinne: 5 
complette hochelegante Equipagen, dar. 2 hodjedle BE 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
5 hierzu à 1 NI. ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ Si 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 5 
15 K iſ 3 d en Ziehung 17./18. Mai. = 
let Priedrich⸗ Lotterie. Looſel M. Liste u. Porto 30 Pf. 


on {eN . 
5 n 


9 2 
RE, TE 


8 J — 14 RER 


| 


= Ballklänge. = 
14 beliebte Tänze für Klavier zu 2 Händen, 
leicht spielbar. 5 


1) Nürnberg, H. Antreten zur Polonaise. 

2) Hermann, N. Louisen-Walzer. 

3) Gaide, P. Entweder — oder. Polka-Mazurka. 
4) Daase, R. Viel Vergnügen. Polka. 

5) Heyer, C. Mairöschen. Polka-Mazurka. 

6) Gaide, P. Immer flott. Galopp. 

7) Kämmerer. Reunion-Quadrille. 

8) Müller, 6. Nur Du allein. Rheinländer-Polka. 
9) Voigt, C. Bertha-Polka. 

10) Geyer, E. Auf Wiedersehen. 
11) Michaelis, 6. Neues Leben. 
12) Gaide, P. Zierlich und fein. 
13) Parlow, F. Wie süss. Polka. 
14) Fliege, R. In Reih und Glied. Marsch. 


Die sämmtlichen Tänze in 1 Bande zusammen nur I Mark. 
4 Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) versendet 
ano Hermann Lau, Musikalien-Handlung, 


K En Danzig. | 
Xatalog »sehr billiger Musikalien« auf Verlangen gratis u. franco. 


Walzer. 
Galopp. 
Rheinländer-Polka. 


JJ)J))))))VVV)ß!!!!!.!.!.! dd! e  RR 
er A EN . . 5 7 


5 d. Ztg. erb. 


wird gebraucht in 


Geſchäft von Paul Rudolph; 


Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geficht, Hürde u. Arme. 


* 


Flacon incl. Porto 2 Mk. u 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 
„Tr TTV 


Neuerdings 
erſcheint 


N Erhöhung in 
jährlich 21 reich 
illuſtrirten Nummern 


von je 12, ftatt bisher 8 
— — 
Seiten, nebſt 12 großen ſar⸗ 


bigen Moden » Pansramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 
Vierteljährlich 120.25 f. 75 Kr. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

und Poſtanſtalten (Poft-Zeitungs-Katalog: 

Nr. 4252). Probe⸗RNummern in den Buch⸗ 
handlungen are wie auch bei den 

rpeditionen 


Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1865. 


Der Eiſenbahn⸗ | 


Fahrplan 
Sommerausgabe 18935 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ländlicher und 
ſtädtiſcher Grund beſitz 


wird durch uns unter günſtigen 
Bedingungen hypothekariſch belieh. 
Auf Wunſch werden auch Vorſchüſſe 
gewährt. G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 4. 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 


glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Gute Italieniſche Legehühner 


ſind zu verkaufen 
Lange Niederſtraße 45. 


Ein Pianino oder Tafelformat, alt, 
auf längere Zeit z. miet. geſ. Off. m. 
Preisangabe u. H. 99 i. d. Geſchäſtsſt. 


Empfehle mich als geübte Plätteri | 
in und außer dem Haufe. | 
E. Hüther, Neuſt. Wallſtr. 23. 


Ein ordentliches 


Laden mädchen 
mit einiger Kenntniß für Hauswirthſchaft. 
ſucht per 15. Mai oder 1. Juni 

Gehlhar, Gr. Hermenau 
p. Georgenthal Opr. 
Zeugniſſe ſind einzuſenden. 


Ein ordenll. Laufmädchen 
H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
M. 34,500 


Kirchengelder ſind zu 4½ % vom 
1. Juli er. ab auf erſte Hypothek zu 
begeben. Näheres 

Am Gymnaſium 3. 


E 
7 
4 
oe, | | 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag . 


die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er 
ſparung des Portos und der Poſt? 
nachnahme⸗ Gebühren; — correcte 
Arrangement des betr. Inſerats b 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; — Einreichung des beik 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 

Beſtellungen 
auf die R “ 
„Altyreußiſche Zeitung 


mit den Beiblättern: a 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ ie 
werden jederzeit in der Expedition, Sbhei 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Der heutigen Nummer 0 
„Altpreußiſchen Zeitung } 


1 
t beigeſchlagen, betr. „das 


HRS 
ein Proſpec 5 
wir unſ⸗ 


Schmiedeſtraße 1“, auf den d pin 


werthen Leſer hiermit empfehlen 
weiſen. 


Der Sansfreum, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 103. 


Elbing, den 3. Mai. 


1893. 


Cochter des Meeres. 


Roman von A. Nicola. 


Die 
32) 


Ich fr 3 
ragte nach 
Netta's — im Hauſe und Miß 


BR mich nicht ohne 
— n Emily's Erlaubniß Ihrer 


Da zeigte ſich auf des Grafen Geſicht ein 
1 halb der Daune 910 des 


3 
„Weshalb zweifeln Sie, ob Sie willkommen 
ſind, Lady Marian?“ ſechterer, i 


„O, wo 7 = 
denken d“ her follte ich wiſſen, wie Sie darüber 


„So halten Sie mich für eigenſinnnig und 
— ft?“ T fragte er mit ſpöttiſchem 


„Ich kann nur dem Schei 4 
entgegnete fie. Scheine nach urtheilen, 


„Sind Sie “ 
rief ex gereizt. ſo unfehlbar in Ihrem Urthell? 
„In manchen Dingen 
gl ee 
„Und doch fühlten Sie fi 
meine Erlaubniß einzuholen ?“ ſich verpflichtet, 


„Das war i u 
Pen dei ee 
> bielleicht auch hochmüthig und eigenfinnig 
te der Graf. „Und das iſt ſicher eine 
beſt aft, die nicht Viele Ihres Geſchlechtes 
Fa gen. Außerdem find Sie auch keiner 
ung fähig, da Sie Ihren eigenen Wünſchen 
best folgen wollten, ohne das Recht dazu zu 
Mer wie Sie es nennen .. Netta beſizt 
chwerlich Ihre Eigen ſchaften, Lady Marian 
ch nicht ſo leicht ſein mag, mit 
805 8 ich Bi u 
ge vor So we 
BEE Sn , ga 
Netta gelſen fluß ſo viel als möglich bei 


d machen. 
Ich verſtehe Sie kaum, Mylord,“ 


widerbe fie haſtig. 
„So? Dann ſind Sie went ! 
oder Huber lau als ich glaubte.“ N 
* !ylord, ich bin nur meinem Vater und 
5 = eigenen Gewiſſen verantwortlich,“ ſprach 
Uu während ſie ſich der Thür zuwandte. 
nd mit anmuthiger aber ſtolzer Verneigung 


er⸗ 


ja,“ lautete die 


zen Sie Verſtand, wenn 


des Kopfes näherte ſie ſich der Thür, welche 
der Lord Graf Treville ihr dienſteifrig öffnete. 

„Ich hoffe, wir werden Freunde werden, 
Lady Marian,“ ſagte er, indem er ihr die 
Hand reichte. „Es iſt ein ſonderbarer Anfang, 
aber wir werden in unſerem ſpäteren Verkehr 
nicht vergeſſen, daß daſſelbe Blut in unſeren 
Adern fließt.“ 

„Sie iſt ein vornehmes, geiſtreiches Mäd⸗ 
chen,“ dachte er, als die Thür ſich hinter ihr 
ſchloß. „Sie gefällt mir. Gegen ein ſolches 
Mündel würde ich, wenn es ſein müßte, nichts 
einzuwenden haben. Man ſollte meinen, daß 
ein Mädchen wie ſie Netta's bald überdrüſſig 
ſein müßte. Ach, wenn ich eine ſolche Tochter 
hätte, ich würde den Mangel eines Sohnes, der 
die Ehren unſerer Familie erbte, gar nicht be⸗ 
klagen.“ 

Er ſah in das Album, das Marian vor 
Kurzem betrachtet hatte, und verſank in tiefes 
Nachdenken. 


LXXI. 


Frau Digby hatte ſich in ihr Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen, und war in ein für ſie jedenfalls ſehr 
intereſſantes Studium vertieft. Eine Zeitung 
lag vor ihr, und eine Anzeige in derſelben hatte 
ihre Aufmerkſamkeit in nicht geringem Grade 
gefeſſelt. 

Zu Anfang der Anzeige war eine außerge⸗ 
wöhnlich hohe Summe als Belohnung ausge⸗ 
ſetzt. Die Belohnung war für die Auskunft 
über ein Mädchen geboten, deſſen Beſchreibung 
ganz genau auf Cora paßte. Es wurde ihr 
nicht direct eine Schuld zur Laſt gelegt, doch 
dem Wortlaut und der hohen Belohnung nach 
ſchien es doch, als ob die Flüchtige von nicht 
geringerer Wichtigkeit ſei. Ja noch mehr... 
das Hauptziel Deſſen, von dem die Bekannt⸗ 
machung ausging, ſchien entweder, die Miſſe⸗ 
thäterin zu beſtrafen, oder einem Verbrechen 
auf den Grund zu kommen. 

Die betreffende junge Perſon war plötzlich 
auf geheimnißvolle Weiſe verſchwunden und 
zwar mit Jemandem, deſſen Anfangsbuchſtaben 
allein genannt waren, der aber offenbar dem 
männlichen Geſchlecht angehörte. 

Wer irgend welche Auskunft über ſie geben 
könnte, ſollte eine hohe Belohnung erhalten, 
während für ihre Entdeckung nicht weniger als 
vierhundert Pfund zugeſichert wurden. 


„Wenn ich nur auf dieſe Weiſe die ganze 
Sorge los werden könnte!“ dachte Frau Digby. 
„Ich will ja nicht undankbar ſein, aber es iſt 
doch zu klar, daß ſich das Mädchen irgend einer 
ungerechten Handlung ſchuldig gemacht hat, ſie 
hat ſich denen durch die Flucht entzogen, welche die 
Pflicht haben, über ſie zu wachen. In beiden Fällen 
iſt es nicht Grauſamkelt, ſondern einfach meine 
Pflicht, ſie aufzugeben. Doch iſt es vielleicht 
beſſer, ſie ihrer Wege gehen zu laſſen, unter 
der Bedingung, uns nicht mehr mit ihrer Ge⸗ 
genwart zu beläſtigen.“ 

Und ſie zog die Klingel, als ſie endlich 
ihren Entſchluß gefaßt hatte. 

„Ich wünſche Miß Cora zu ſprechen,“ 
befahl ſie der eintretenden Dienerin. 

Frau Digby ſchritt unruhig im Zimmer auf 
und ab. Beim Nahen leichter Fußtritte ſchrak 
ſie heftig zuſammen. 

Im nächſten Augenblick meldete ein leiſes 
Klopfen an der Thür Cora's Ankunft. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Frau 
Digby?“ ſprach ſie ruhig eintretend. 

„Ja, Cora,“ entgegnete Frau Digby in 
ſtrengem Ton, und zwar mit ſchwerem Herzen. 
„Aber ſetzen Sie ſich, ich will verſuchen, Ihre 
Gefühle ſo viel wie möglich zu ſchonen, um 
des Dienſtes willen, den Sie meiner Tochter 
einſt geleiſtet haben.“ 

Cora's Wangen glühten und ihre Augen 
blitzten in fieberhafter Erregung während der 
Zeit, die zwiſchen der nun folgenden Erklärung 
verſtrich. 

Frau Digby huſtete verlegen und nahm 
dann als letzte Hilfsquelle die Zeltung zur 
Hand, die vor ihr lag. 

„Miß Cora,“ ſprach ſie ernſt, „ich weiß 
nicht, ob ich wagen darf, mich wegen eines 
offenen, wahrheitsgetreuen Wortes auf Sie zu 
verlaſſen, nachdem ſich mir in Folge zu über⸗ 
zeugender Umſtände ein ſchmerzlicher Verdacht 
aufgedrängt hat. Doch wenn Sie einer 
gewiſſen Aufrichtigkeit fähig ſind, möchte ich eine 
Frage an Sie richten, bevor ich Sie auf eine 
härtere Probe ſtelle. Haben Sie irgend einen 
Grund, ein öffentliches Verhör zu fürchten, oder 
ſich zu ſchämen, irgend einen Menſchen mit 
Ihrem Aufenthalt bekannt zu machen?“ 

Cora antwortete ruhig: „Meine Ver⸗ 
gangenheit iſt eine ſeltſame, traurige Zeit ge⸗ 
weſen, aber ich kann wenigſtens ſagen, daß ich 
mich nie irgend einer That ſchuldig gemacht 
habe, wegen welcher ich Verachtung oder Strafe 
verdiente.“ 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 
Digby ernſt. 

„Vollſtändig,“ antwortete Cora, indem fie 
dem ſtrengen, durchdringenden Blick der Lady 
feſten Blickes begegnete. 

„Bitte, leſen Sie Das!“ 

Mit dieſen Worten hielt Frau Digby Cora 
die Bekanntmachung, die ihr Intereſſe in ſo 
hohem Maße erregt hatte, hin, ohne die 
Zeitung aus der Hand zu geben. 


fragte Frau 


Cora's Augen blitzten ſchmerzlich auf. 

1 — 8 Ste die Beſchreibung?“ fragte 
e Lady. 

„Ste iſt ein wenig geſchmeichelt, doch ſcheint 
fie auf mich zu vaffen,“ erwiderte Cora lächelnd. 

„Das unterliegt keinem Zweifel, und es 
bleibt Ihnen nur noch übrig, mir die geheime 
Urſache dieſer öffentlichen Aufforderung anzu⸗ 
vertrauen.“ 

Cora ſchwieg. 

„Gedenken Sie, in dieſem hartnäckigen 
Schweigen zu beharren?“ hub die Lady wieder 
an. „Bedenken Sie wohl, daß Sie ſich durch 
eine ſolche Handlungsweiſe in meine Hände 


en. 

„Inwiefern?“ fragte Cora kalt. 

„Sie erwarten doch wohl kaum, daß ich 
eine Perſon von ſo unzweifelhaftem Rufe als 
Geſellſchafterin meiner Tochter im Hauſe behalte.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie meiner 
beſtimmten Verſicherung nicht glauben?“ fragte 
Cora traurig. . 

„Wenn Sie unſchuldig ſind, haben Sie 
keine Veranlaſſung zur Geheimhaltung.“ 

„Das iſt nicht der Fall wenigſtens 
nicht in meiner Lage,“ lautete die mit Beſtimmt⸗ 
heit gegebene Antwort. 

„Können Sie behaupten, daß Sie keine 
Ahnung davon haben, von wem dieſe Bekannt⸗ 
machung ausgeht, und wer ſo dringend wünſcht, 
daß Sie wieder zum Vorſchein kommen?“ fragte 
Frau Digby ernſt. N 

„Das hab ich nicht geſagt,“ antwortete Cora. 

„Das iſt ein ſtillſchweigendes Bekenntniß 
Ihrer Schuld. Cora, um des Dienſtes willen, 
den Sie meinem Kinde einſt geleiſtet haben, 
biete ich Ihnen Schutz und Hilfe an. Ver⸗ 
trauen Sie mir, wenn Sie unſchuldig ſind 
und wenn Sie ſich nicht meinen vollen Beifall 
erwerben können, ſo verſpreche ich Ihnen 
wenigſtens beizuſtehen, daß Sie nicht gefunden 
werden.“ 

„Ich verlange nichts von Ihnen, Frau 
Digby,“ ſprach ſie ruhig. „Sie können mich 
verrathen, wenn Sie wollen.“ N 

„Verrathen iſt ein ſcharfer Ausdruck,“ er⸗ 
widerte Frau Digby in kaltem Tone. „Wiſſen 
Sie nicht, warum man Sie in ſo ſeltſamer 
Weiſe auffordert?“ 5 

Aber Cora wich vor der ihr dargereichten 
Hand wie vor dem Biß einer Schlange zurück. 

„Ich kann nur wiederholen,“ ſagte Cora, 
„daß ich frei von jeder Schuld bin.“ 

„Verſtocktes Mädchen!“ entgegnete au 
Digby erregt. „Können Sie ſich nicht wenigſtens 
meiner Barmherzigkeit anheimſtellen und es mir 
überlaſſen, Sle, wenn ich kann, zu retten?“ 

Cora neigte ſchweigend den Kopf. Sie ver⸗ 
mochte nicht zu ſprechen; heiße Thränen traten 
ihr in die Augen, und raſch begab ſie ſich in 
ihr Zimmer, um der leidenſchaftlichen Erregung. 
die ſhre Selbſtbeherrſchung erſchütterte, freien 
Lauf zu laſſen. 


L. 


„Mylord, ich hoffe endlich eine angenehme 

Nachricht für Sie zu haben,“ ſagte e 

Ponsford in das Zimmer ſeines Herrn tretend, 

noch bevor derſelbe nach einer ſchlafloſen Nacht 

e Bun 1 * 

„Haben Sie etwas von. vo 

Kinde gehört?“ erwiderte der ab den 7 

baftig aufſprang. ⸗Menſch, reden Sie, und 

ſpannen Sie mich nicht auf die Folter“ 
1 15 n Kopf. 
„Vielle e am beſten, 

Brief zu ER: nach welchem ich e 
denke, ſagte der Diener zögernd, als er 
nen Herrn die Farbe wechſeln und ſeine 

W 5 leuchten ſah. 

reville gri 
Bhcgebeläten 8 diese f haſtig nach dem ihm 


Er lautete folgendermaßen: 
desen ordern machung iſt von einer Dame 


orden, welche glaubt, Aufſchluß über 
5 beta geben zu können, obgleich ſie 
bekannt mmten Gründen wünſcht, vorläufig un⸗ 
Be nr zu bleiben. Aber wenn man einen 
id rauensmann an die beigefügte Adreſſe 
N en will, wird fie ein en mit 
A jungen Perſon veranlaſſen, auf welche ſich, 
wie ſie glaubt, die Aufforderung bezieht, und 
en gegenwärtig in vielleicht ſehr underdien- 
N uxus unter liebevoller Pflege lebt. Die 
etreffende Dame wird dafür ſorgen, daß Nie⸗ 
aa dabei compromittirt wird, wenn ſie ſich 
7 ſollte. Sie giebt nur die Anfangs⸗ 
ale derben res Namens und die Adreſſe an 
inne 1 Vorſicht. H. D.“ 
a 
und — 7 dann: 3 
Ponsford, ſagen Ste mir, wie Sie darüb 

fen, und ich wil mich bemühen Ihre Uns 

ſicht ruhig in Betracht 1 hin 8 1 


r Diener ſchüttelte mit ſchwermüthiger 
ir — Kopf und Rah 
ein "x in ein einfacher und wohl auch kaum 
n Rathgeber, aber ich bin ein treuer 
beſchwürcener Diener, Mylord. Roch ein Wal 
N wöre ich Sie aus tieſſtem Herzen, bie 
ae das unglückliche Mädchen Ihr Kind 
wie . aufzugeben! Laſſen Sie die Sache 
nicht sher im Dunkeln ruhen! Noch iſt es 
die x ſpät dazu. Außer mir und der Frau, 
ſpielt, pal d. glaube ein wohldurchdachtes Spiel 
Erle Niemand die geringſte Ahnung von 
die Sa enz einer ſolchen Perſon. Laſſen Sie 
liebe 8 ruhen, Mylord, und machen Sie 
r Miß Netta zu Ihrem Kinde.“ 
weil Ponsfordl Die Sache iſt ſchon zu 
ich D Ich bin feſt entſchloſſen, und 
abe keine Ruhe mehr, ſeit der aufregende 
5 nke ſich in meinem Innern feſtgeſetzt hat. 
g . nur noch wiſſen, ob Sie die Sache 
10 r mich leiten können, um ſie geheim zu 
en und doch Gewißheit darüber zu erlangen?“ 
„Wenn Sie mir vertrauen und Erlaubniß 


wieder 


geben wollen, ganz nach meinem Gutdünken zu 
handeln, will ich mein Möglichſtes thun, der 
Wahrheit auf den Grund zu kommen.“ 

„Ich vertraue Ihnen, mein lieber Ponsford,“ 
erwiderte der Graf gütig. „Und nun reden 
Sie .. . was halten Sie für das Beſte, unſern 
Plan in's Werk zu ſetzen? Ich will keine einzige 
Stunde verloren gehen laſſen.“ 

„Nun, ich denke, das Beſte iſt, den Brief 
zu beantworten und die Zeit zu beſtimmen, 
wann ihr Sachverwalter dort ſein wird,“ ſagte 
Ponsford. „Und dann gedenke ich das Mädchen 
durch Güte oder Gewalt dazu zu bringen, daß 
ſie mit mir kommt. Haben wir ſie erſt hier, 
dann wird es Ihnen leicht werden, ſich von 
der Wahrheit Ihres Verdachtes zu überzeugen.“ 

„Aber Alles in Güte, Ponsford ... in 
Güte! Dafür ſorgen Sie!“ verſetzte der Graf 
ernſt. „Wenn ſie das Kind meiner Blanca iſt, 
ſoll kein unfreundlicher Blick, kein hartes Wort 
ſie kränken, und iſt ſie es nicht, ſo haben wir 
kein Recht, fie für etwas zu ſtraſen, das fie 
ſich gar nicht hat zu Schulden kommen laſſen 
und das uns nichts angeht.“ 


LI. 


Cora hatte, ſelt ſie durch Frau Digby er⸗ 
fahren, daß eifrig nach ihr und Ernſt Belfort 
geſorſcht wurde, mehrere Tage wie im Traume 
zugebracht. 

Hatte ſie ihre ſtolze Weigerung, einen be⸗ 
ſchämenden Schutz anzunehmen, bereut? 

Nein, ſie war keinen Augenblick über die 
Klugheit ihrer Entſcheidung ſchwankend geworden. 
Sie war der Gefahr und Unſicherheit ihrer 
traurigen, einſamen Lage müde! 

Und obgleich ihr junges empfängliches Herz 
vor der Erniedrigung, die ſie erwartete, zurück⸗ 
ſchreckte, jo war ſie doch entſchloſſen, dem 
Schlimmſten mit dem Mutb der Verzweiflung 


und der ſtolzen Verachtung entgegenzutreten, 


welche die Unſchuld ſtets erzeugt. 8 war 
Cora eine Erleichterung, als allmählig der 
kleine Kreis ihrer Bekanntſchaft ſich lichtete und 
endlich auch Sir Fulke und der Herzog von 
Dunbar unter die Anweſenden zählten. 

Es waren ungefähr acht Tage vergangen 
ſeit der Unterredung, die Cora's Vertrauen 
und Zuneigung für immer Triſſa's Mutter 
entzogen hatte. 

Frau Digby und ihre Tochter waren aus⸗ 
gegangen, und Cora war allein, bemüht, durch 
die ſüßen Töne ihrer eigenen herrlichen Stimme 
die Furcht und Bangigkeit, die auf ihr lagen, 
zu verſcheuchen. 

Ihre Finger glitten raſch über die Taſten 
hin, während ihre volle Stimme das Zimmer 
erfüllte. Aber plötzlich wurde ſie durch ein 
heftiges Klingeln an der Hausthüre unter⸗ 


brochen. 


Nach wenigen Augenblicken hörte ſie feſte, 
ſchwere Tritte die Treppe beraufkommen und 


es beſchlich fie das Gefühl, als nahe irgend 
etwas Schreckliches. 

Die Thür ging auf, und mit halb er⸗ 
in halb verlegenem Geſicht meldete der 
ener: 5 

„Es wünſcht Sie Jemand zu ſprechen, 
Miß Cora. Er ſagt, es führe ihn eine wich⸗ 
tige Angelegenheit zu Ihnen.“ 

Cora ſtockte der Athem, und es war ihr, 
als höre ihr Herz auf zu ſchlagen. 

„Laſſen Sie ihn eintreten!“ befahl ſie 
dann, ihre ganze Kraft zuſammenfaſſend. 

Der Diener zog ſich zurück, und gleich 
darauf traten zwei Männer in das Zimmer. 

Die Thür wurde geſchloſſen, der Diener 
ging langſam wieder die Treppe hinunter, und 
Cora war mit den beiden unwillkommenen Be⸗ 
ſuchern allein. 

Einige Sekunden ſtanden ſie, einander neu⸗ 
gierig betrachtend, ſich ſtumm gegenüber. 

Der eine der beiden Männer war kein An⸗ 
derer, als Lord Treville's Diener Ponsford, 
dem die edle Haltung und die Anmuth des 
Mädchens, das zu richten und zu verurtheilen 
er gekommen war, unwillkürlich Bewunderung 


abzwang. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom Rieſeugebirge nach der 
Schweiz zu Wagen gefahren iſt, wie der 
„Bresl. Ztg.“ berichtet wird, der Bürſten⸗ 
fabrikant Robert Neumann aus Hirſchberg. 
Derſelbe hatte für ſeinen Schwager, den Kauf⸗ 
mann Braun in Winterthur, in Hirſchberg 
Pferd und Wagen gekauft und wollte das Ge⸗ 
fährt mit der Bahn an ſeinen Beſtimmungsort 
ſpediren. Da aber allein bis München die 
Bahnfracht über 200 Mk. betragen ſollte, be⸗ 
ſchloß er, der Billigkeit halber das Gefährt 
ſelbſt an Ort und Stelle zu ſchaffen. Am 
26. März fuhr er in der mit nur einem Pferde 
beſpannten Halbchaiſe aus Hirſchberg fort und 
nahm ſeine Route durch die Lauſitz, Königreich 
Sachſen, Bayern, Württemberg, Hohenzollern, 
Baden nach der Schweiz, wo er bei Schaff⸗ 
hauſen die Grenze paſſirte. Das Pferd war, 
wie der Grenzthierarzt erklärte, trotz aller 
Strapazen geſund. Am 12. April Nachts traf 
Neumann mit dem Pferde wohlbehalten, wenn 
auch ſehr ermüdet, in Winterthur ein. Meiſt 
raſtete er des billigeren Nachtquartiers wegen 
in Dörfern, ſo daß er für ſich und ſein Pferd 
nur wenig über 100 Mk. unterwegs ver⸗ 
braucht hat. b 

— Von der Sonne. Bekanntlich leben 
wir augenblicklich in einer Zeit der lebhafteſten 
Sonnenthätigkeit, welche ſich darin ausſpricht, 
daß auf der Sonne Flecken, Fackeln und Pro⸗ 
tuberanzen in beſonders großer Zahl auftreten. 
Allerdings ſcheint die Zeit des Maximums ſelbſt 
ſchon überſchritten zu ſein, denn die regelmäßigen 


| 


Abzählungen dieſer Objekte auf der Sonnen 


ſcheibe, welche zu Rom auf königl. Sternwarte 
von Tacchini ausgeführt werden, ergeben für 
die Protuberanzen 553 für das letzte Quartal 
des vorigen Jahres, während in den Monaten 
Juli bis September deren 924 gezählt wurden; 
unter dieſen Protuberanzen, welche als Ausb 
glühenden Waſſerſtoffes aus der Chromoſphäre 
aufzufaſſen ſind, war eine am 20. November 
von ungewöhnlicher Höhe. Um 11 Uhr Moe 
fand fie Tacchini 14,300 Meilen hoch, welches 
etwa dem 13. Theil des Sonnendurchmeſſers 
entſpricht. Kurz nach 1 Uhr war ſie bis iu 
einer Höhe von 18,400 Meilen (faſt ein 
Zehntel des Sonnendurchmeſſers) aufgeſtlegen, 
blieb jo bis ungefähr halb 3 Uhr und fiel dann 
innerhalb 14 Minuten wieder bis auf 15,100 
Meilen herab. Die Zurücklegung eines ſolchen 
Weges von 3300 Meilen in dieſer kurzen Zeit 
führt auf eine Geſchwindigkeit von 4 Meilen in 
der Sekunde. Nach einigen Meteorologen ſoll 
eine energiſche Thätigkeit auf der Sonnenober⸗ 
fläche auch eine Zunahme der mittleren Jahres⸗ 
temperatur für uns bedingen, in dieſem Falle 
gingen wir einem heißen Sommer entgegen. 


Heiteres. 


[Ein Muſterweib.] A.: Sie haben ſich 
alſo verheirathet? Sie jollen ja eine ausgezeichnete 
Parthie gemacht haben. B.: Ja, meine Frau 
iſt in allem zu Haufe. In der Literatur ift fie 
zu Hauſe, in der Muſik iſt ſie zu Hauſe, in 
der Kunſt iſt ſie zu Hauſe, nur in einem iſt ſie 
nicht zu Hauſe. A.: Und das iſt? B.: Zu Hauſe 
iſt ſie nie. Nan 
* 


* [Schwierigkeiten überall.] Papa: — 
Es iſt doch ſonderbar; jedesmal wenn ich 
wünſche, daß Du dieſen oder jenen Mann 
heirateſt, dann haſt Du Einwendungen, und 
jedesmal, wenn ich will, daß Du dieſen oder 
jenen Mann nicht heiraten ſollſt, dann möchteſt 
Du ihn gerade! Tochter: Ja wohl! Und wenn 
wir Beide uns einmal über einen Mann geeinigt 
haben, dann will er nicht! 


“Auf der Treibjagd.] Sonntagsjäger: 
„Herr Förſter, was hat denn Ihr 
Warum bellt er denn in einem fort?“ — 
Förſter: „Schaun's, das iſt ein kluges Thierl 
er will halt nicht für einen Haſen gehalten 
werden!“ 

* 

* Benutzte Gelegenheit.] Herr (am 
Stammtiſch laut erzählend) : „... Wie elch 
ich ſchwimme in Seligkeit!“ — Hauſirer (zufällig 
eintretend): „Schwimmhoſen gefällig?“ 
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